























"Zajfet sms fleißig Jein zu halten die Ginigkeit 
Pr im Geift. 





























Geborgen. 


Sicher in Jefu Armen, 
Sicher an feiner Bruft, 
Nuhend in Seiner Liebe, 
Da find ih Himmelsinft. 
Mit Holder Hirtenjtimme 
Nuft mir mein Heiland zu: 
„Laß ab vom eignen Ringen, 
An Meinem Herzen ruh!“ 





Eicher in Sefu Armen, 

Los von der Sorge Dual, 

Sicher in der Berfuchung 

Durd Sein Wundenmal! 

Frei bon dem Druf des Kummers, 
Frei don des Zweifels Pfad; 

Nur noch ein wenig Prüfung, 

Nur etwas Tränenfaat! 


ef, des Herzens Zuflucht, 

Sein, Du ftarbit für mid! 

Sicher auf diefen Frl'n 

Stüt ih mid) ewinlic. 

Hier will ich ftille warten, 

Bis daß vergang'n die Nacht, 
Bis an dem golden Ufer 

Leuchtend der Tag erwacht. 

Aus: „Frohe Botjchaft.” 
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In meines Gottes Hand. 
* * * 


Sch bin in meines Gottes Hand, 

Das ift mein Licht im Dunkel, 

Da3 Hellt den Pfad im finitern Land 
Wie hehres Sterngefunfel; 

Der Glaube baut, Die Hoffnung jchaut 
Von Tag zu Tag aufs neue 

Auf Gottes Watertreue. 


Ach bin’ in meines Gotte8 Hand, 

Das ift mein Halt in Stürmen, 
Wenn fig um fchiwarzer Klippen Rand 
Die wilden Wogen türmen. 

Dem Meer und Wind Gehorfam find, 
Der Retter voll Erbarmen, 

Dedt mich mit ftarfen Armen. 


Sb bin in meine® Gottes Hand, 

Das macht mich jubilieren, 

Da3 macht mich frei, ob Schmah und Schand, 
An Gott zu teiumphieren. 

Nichts Fiht mi an, Was Gott nicht Fann 
Nach Seinem teifen Denfen 

Für mich zum Guten Tenfen. 


SH bin in meines Gottes Hand, 
Der auch) bewahrt im Gterben 
Vor Todesfurdt und Höllenbrand, 
Vor Satan und Verderben. 
Was mich bedrüct, Leg ich beglüct 
An Gottes treue Hände — 
Das wird ein herrlich Ende. 
B. Kühn. 
* * * * + 
Werde ich beitimmt das Ziel der eiwigen 
Herrlicfeit erreichen ? 
* * 


Das it unter allen Fragen doch die 
allerwichtigite. Tritt jemand eine Nei- 
fe an, ohne zu willen, wohin? Steigt 
er auf einem Bahnhof, der viele Bahnitei- 
ge hat, ein, ohne zu fragen, welcher der 
Rechte ift? Zieht jemand in einen Nrieg, 
ohne zu wilfen, um was er fümpft? Sit 
nicht die Ungewihheit, ob man zur Serr- 
Tichfeit berufen ift, der geheime Grumd 
unferer Serzensunruhe? Und wie herr- 
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fi, wenn ein Menjch diefe Frage mit 
ja beantwortet: er weiß, wohin die Netfe 
geht; er weiß, wofür er lebt. Unjer 
Bibelabjchnitt Fann uns zu einer flaren 
Beantwortung jener Frage helfen. 

E3 ward aber Kirchweihe zu Seriialen 
und war Winter. Ind Sejus wandelte 
im Tempel in der Halle Salomo3. Da 
umringten Shn de Suden und Tprachen 


zu Shm: Wie lange halt Du unjere 
Seele auf? Bit Du Chriftus, jo jage 
e8 ım3 frei heraus. Sefus antwortete 


ihnen: Ich babe es euch gejagt, und ihr 
glaubet nit. Die Werfe, die Sch tue 
in Meines Vaters Namen, die zeugen 
bon Mir. Mber ihr glaubet nicht; denn 
ihr jeid don Meinen Schafen nicht, wie 
Sch euch geiagt habe. Denn Meine 
Schafe hören Meine Stimme, und Sch 
fenne Sie; und fie folgen Mir, und Sch 
gebe ihnen das ewige Leben: und fie 
werden minntrmehr umfommen, und 
niemand m jie Mir aus Meiner Hand 
reißen. Der Vater, der Mir fie gege- 
ben hat, iftt arößer denn alles; und nie- 
mand fan fie aus Memes Vaters Hand 
reißen. Sch und der Vater find ems3. 
Ev. Soh. 10, 2230. 

Diefe Worte jagen uns, amter welcher 
Bedingung wir umfer ewiges Ziel errei- 
chen. 

l. Wenn wir den Herrn Se 


us Ehriftu3 al3 den ewigen 
Sohn Gottes ehren. Infere Zeit 


beichäftigt fich viel mit Nefus. Viele nen- 


nen Ihn ihr deal, ihren Führer, und, 
wenn aus folder anfänglichen Erfennt- 


ni3 weitere und tiefere Erfenntnis wird, 
jo it der Anfang mit Freuden zu be- 
grüßen. Mber in Seinen eigenen Wor- 
ten legt fich Sejus bier eine unendlich 
biel größere Würde bei. — Ich ımd der 
Vater find eins, das heikt, unfer Wefen 
it eins. Er it don göttlicher Art umd 
bon gleicher Würde, wie der Vater. Sin 
griechiihen Sprache des Nohannes- 
Evangeliums Tautet der Sat: Sch und 
der Wrr jind eins. Mel ge- 
waltiges Wort! Wer darf es wagen, fich 
durch das Wort wir, ich und -Er, mit 
Gott im ems zufammenzufchliehen ? 
Geben mir Nefu nicht diefe Ehre, To 
erden wir feine Gewißheit iiber unfere 
ewige Scligfeit erlangen. Denn diefe 
Sewihheit ift ein Geichent Gottes. Er 
wirft fie durch feinen Geil. Er wird 
fie ım$ verjagen, wenn wir Seinem Soh- 
ne die Ehre verfagen. Unter den Nıt- 
den, welche Sefu8 wumrinaten, waren 
viele Feinde, oder menigfiten® viele, die 
Sefus nicht al3 Mefftas chren wollten. 
Sie gaben Sefus die Schuld Ffir ihren 
Unglauben. Was häaltit Du unjere See- 
len auf, fprich Mar md deutlich, bit Du 
Chriitus oder bilt Du 08 nicht? Mber 
Sefus antwortete ihnen: Ich habe e8 ge- 


der 


Vater, 


fagt. Er bat ihnen zwar nie aefagt, Ich 
bin der Meffias, denn fie machten fich 
bon dem Meffias eine ganz irdiich ehr- 
geizige Anschauung. Dann hätten fie Xhn 
für ihren Mefftag gehalten. Aber durch 
Bild und Gleichnis aus dem Alten Te- 
jtäment, wo bom Mefftas die Nede tft, 
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hat Er e8 ihnen deutlich gejagt. Er 


nennt jih ja im Diejfem herrlichen 10. 
Kapitel des Sohannes-Evangeliums den 
guten Hirten der Schafe. Er Hat ji 


das Licht der Welt genannt. Die Schrift- 
gelehrten Ffonnten wohl wifjen, jo darf 
ji) nur der Mefjias nennen. Und wenn 
fie e8 denn aus Seinen Worten nicht 
herausaehört hätten, — Seine Werfe 
zeugten von Ihm. Mit Net hat Niko- 
demus gejagt: Niemand fann die Zei- 
chen tun, die Du tujt, e8 jei denn Gott 
mit ihn. 

Sibit du Nefus die Ehre al3 dem ewi- 
gen Sohne Gottes? Dder entichuldigit 
du auch deinem Unglauber? Sagit du: 
die Bibel redet nicht deutlich genug, man 
fann jie jo und jo auslegen? DOder 
meinst du, das Chriftentum in der Welt 
babe verjagt, an den Chriiten fünne man 
Ehriftus nicht erfennen? So entichuldi- 
gen fich viele. Sch will dich nicht be- 
ichuldigen. Sch wei nicht, ob du getan 
balt, was du Fonnteft, um Chrijtus zu er- 
fennen. Dder warjt du nur zu gleich- 
gültig? Waren dir die Welt und ihre 


Dinge wichtiger? Gott weiß das. -Er 
jet dein Niditer. Den Suden jagt «8 
Set, warım fie Ihm nicht erfannten. 


E35 fehlte ihnen Mo Innere Mufrichtiafeit, 


der Neins fh sffonharen fann. E3 fehl- 
te ihnen die Mirfigfeit des Gehoriams,, 
sehn tadiatsig Daran erfennen wir 
die rt Mono nme ohne die wir un- 
fer ?'el dr arre Serrlichfeit nit er- 
reichen. ir er ihn es mr: 


I. Wenn mir Shm im Per- 


trauıcr ı=®N Ocherfam folgen. 
Der Gerr che nm unferer Gtelle 
das Lrhiitw Are bon dem Er fo 
gerne aeinron= “om Hirten und 
jener fr. Die Sıhr’e hörem auf des 
Hirten 7 9.3 el fommt nur, 
wer Zoe Mt tcht Er faat: Ih 
bin gefertrer. * Iufer amd jelig zu 
madhen, ’ river Et Und Sollte 


Er dih dt nah Sanrie ringen wollen? 
Er faat: Dei Denihen Sohn it nicht 
gefommen, dat Er fich dienen Taffe, jon- 
dern dat Er diene und gebe Sein Leben 
31 emer PVezahlung fir viele. Willit 
du nicht glauben, da Er auch deine 
Schuld bezahlt hat, und dir nun der Ein- 
tritt ins Himmelreihh offenfteht? Der 
Glaube an das Wort Sefu ift der Wea 
zur Gemwißheit. Mber jo deutlich zeigt 
uns unfere Bibelftelle, daß diejer Glau- 
be nie ohne Gehorfam ift. Meine Scha- 
fe folgen Mir. Viele würden ihren Un- 
alauben viel eher itbertwinden, wenn fte mr 
bereit wären, den Worten Sefur zu fol- 
gem, Verjühnumg üben, fich jelbit ver- 


lengnen, Sefus befennen, barmherzig 
fein, treu fen — Meime Schafe folgen 
Mir: fie gehen in Memen Fuhtapfen. 


Dhne folhen Gehorfam Tann der Glaube 
int Herzen nicht ermacien. Und der 
Glaube wiederum gibt zu foldhem Gehor- 
iem die Kraft. Wer jo Sefus folgt, wie 
die Serde dem Hirten, denen gibt Er 
das ewige Teben. Da wird in das Sera 
etivas gejenft, wa8 aus der Ewigfeit 
itammt. Der Heilige Geift wirft Gewiß- 
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heit und Kraft. So find Hirfe und Scha- 
fe inmig mit einander verbunden. Der 
Hirte dur feine treue Fürforge, das 
Schaf durch feinen anhänglichen Gehor- 
jam. So entiteht die Bürgichaft, dah 
wir einmal da find, wo Sejus ijt, teilha- 
ben an Semer Serrlidhfeit. An dies 
Ziel will Gott ung bringen. Darum ift 
die lette Bedingung, dab wir: 

III. Unjerem großen Gott 
unjere ewige Bewahrung pvöl- 
lig zutrauen. Der Heiland richtet 
in unferen Tert umjere Augen auf den 
Bater. Schau Gott an, der Vater, der 
jie Mir gegeben hat. Gott hat die Sche- 
fe dem Sirten gegeben. Gottes Führung 
war e8, dab du den Heiland fandeit. Wa: 
ren das nicht oft ganz munderbare 
Sithrungen? Darum lieg Gott dich Franf 
werden —, darum Tieß Er eine heiße 
Hoffnung zerbrechen —, darum führte Er 
di an jenen Ort und mit jenen Men- 
ihen zufaınmen —, darum fam dir jenes 
Bud in die Sand —, ad) ja, darum, da- 
rum. Wenn man Sejus gefunden bat, 
dann wird einem au3 dem bisherigen jo 
vieles Flar, warıım es jo fommen mußte. 
E3 follte da Herz bereiten für die Ein- 


fehr Sefu. Gottes Führung war c8, die 
dich zu Shm bradte. Sollte Er Sem 


Werf halb tun? . Sollte Er dich auf hal- 
bem Wege im Stiche laffen? Der Ba: 
ter, der Ihn die Schafe gab, wird fie 


bindurchleiten und bewahren bi8 zum 
herrlichen Ende. 
Sit Er mit größer als alles? Ge- 


wiß, e8 dringt vieles auf ums ein, was 
uns bom rechten Wege wieder abwendig 
machen will. Aber Gott it größer als 
alles. Gott it größer als die Sorgen, 
die deinen Glauben erdrüden möchten. 
Sott it größer als die Berfuchungen, 
welche dich in die Welt zurücreigen mwol- 
len. Gott ist größer al3 Satan, der 
deine Seele einjchläfern und mit vielen 
Liiten betrügen will. Kann Gott nicht 
berrlih binausführen, was dir Sorgen 
maht? Kann Gott dir mit im der 
PBerfuhung ein feites Herz geben? Kann 
Gott micht zum Satan fpreden: Bis 
hierher und nicht weiter!? Was fann dich 
aus Gottes Hand reifen? ann eine 
Kindeshand die Fauft eines Niejen öffnen, 
die er um emen Edelitein geballt hat? 
Welhe Macht in der Welt wäre itarf ge- 
nug, um deine Seele aus Gottes Hand 
zu reißen? Höre do das madhtvolle 
Wort Sefu: Der Vater, der fie Mir ge- 
geben hat, iit größer als alles, und nie- 
mand fann fie a3 Meines Vaters Sand 
reißen. 

So wollen wir Yhm denn völlig ver- 
trauen. Woher Fommt dein BZmweifel? 
Weil. du auf dich Tiehit und deinen jchmwa- 
chen Glauben —, weil du auf deine Ber- 
fuchungen und Gefahren fiehftt —, weil 
du dir deine Sterbeftunde vorjtelfft und 
bange davor wirft. — Blide auf Gott! 


Du denfit zur Flein don Seiner Liebe. — 
Du weit nicht, wieviel Ihm an dir Tiegt. 
Sollte Er dich wirflih im Stich Tafjen? 
Sch jagte einjt eimer Trieben, alten Mut- 
ter, die fih mit Biweifeln um ihr Se: 
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ligwerden plagte: Wenn Sie mit Ihrem 
Kinde feit an der Hand eimen langen ge- 
fährliden Weg gegangen find,werden Sie 
e3 dann am Schlu des Weges an der 
gefährlichjten Stelle Ioslaffen? Nachher 
erzählte mir ihre Tochter, wie fie jih an 
diefem Worte in ihrer legten Stunde ge- 
balten babe Sa, follte der Vater, der 
Dich Seinem Sohne gab, dich zulekt doch 
gleihmütigen Herzens dem Teufel über- 
lafien? Bertraue Gott völlig, da dich 
niemand aus Seiner Hand reifjen tmwird. 

Will aber Sefus jagen, da wir nun 
jorglos denften dürfen, e8 fann mir nichts 
fehlen, ein Schaf Sefu Chrifti fann nicht 
mehr verloren gehen? Davon jagt un- 
fer Wort nichts. Ez will nicht einen Si- 
cheren in feiner Sicherheit beftärfen. €3 


will emem Fragenden und Beforgten 
trojt- ımd fraftvolle Mntwort geben. 
Dem Sicheren jagt Gottes Wort: Wer 


da Ttehet, mag wohl zujehen, daß er micht 


falle. Und dem Trägen ruft e3 zu: 
Schafft eure Seligfeit mit Furdt und 


Zittern. Mber den Nufrichtigen, welche 
auf Die Hirtenjtimme hören, den Einfäl- 
tigen, welche in einfachem Gehorjam fol- 
gen, den Vertrauenspollen, die fih als 
Rinder eines großen Vater willen, — 
denen jagt Sefus: Niemand Fann euch 
aus Meiner Hand reijen. Du wirjt an 
Sa$ Biel der ewigen Herrlichkeit gelan- 
gen. 
Herr, bring uns liebreid) zu Dir. 
Paitor Michaelis. 
bei Bielefeld. 
— Frohe Botichaft. 
* * * 


Nadrihten aus Rußland. 


Rethel 


Lieber Bruder Winfinger und Tiebe Le- 
jer der werten Rundichau. 

Wir möchten unjere Freude teilen, denn 
ihon „geteilte Freude it doppelte Freu- 
de.“ Die erite Marte von unjeren lieben 
Eltern an uns gerichtet ift auch fchon 
eingetroffen. Bon Deutichland, wohin fie 
adrejjiert war, wirrde fie ums durch un- 
jere liebe Mutter zugejchtekt. 

No. —5 it Nifolajewfa, Sgnatjewer 
Kolonie, Bahmuter Kreis, Goudernement 
Sefaterinoslaw. 

No. —5. Den 3. März a. St. Teure 
Kinder Herman und Anna und die an- 
deren alle. Friede fei mit Eu! Wir 
leben und find alle geiumd und glauben 
an Sefus. Haben auch alles Notwendig- 
fte. NKornelius, Tiena und Anna ver- 
heiratet, SBohannes im Gymmafiım und 
Abram Zentralihule.. Es geht am Ort 
und in unferer Gegend befjer, denn an 
anderen Orten der lnferen, und doc! 
Bon Euch den Brief von 1919 um 1 Sahr, 
1920, erhalten. Kornelius und Sufe firh- 
ren Dftern 1920 weg nad) Sergejeivfa 
und noch Fein Brief; fie follen befehrt fein. 
Bon Safob (mein Schwager, meiner äl- 
tejten Schweiter Zenas Mann, hatten zivei 
Rinder und waren jehr vermögend, die- 
jes für uns feit Weihnachten 1917 die 
erite Nachricht, der Herr möchte ung ein 
Wiederjehen geben. 9, 6. Neufeld) vom 


Bleibt an und in Sefu! 


Nat. Neufeld. 


15. Dezember 1920 ein Brief und ii 
les fort; wollen Eu) nad. Piel 


tot; welche jo, oder Typhus um 
vor der Zeit gejtorben, doch bei 
nig. Gerhard Siemens jegt in den - 
nadhten. Wenn Ihr zu ums damals ge- 
fommen wäret! Denfen viel an Eud) 
und beten. Grüßt alle, alle von uns. 
Sohb. S und 15. 
Wie geht 8 Euch, Mama und Gejchtwi- 
ter? DO wann wird es anders werden! 
Wir lieben Euch noch immer fo. Eure 
Eltern und Gejchwijter Hermann und 
Auf Wiederjehen! 
Brudergruf: 

9. 9. Neufeld. 

Herbert Saäf. 


Mit innigem 


Den 30. Mai 
Shafter, Calif., 20. Mat, 1921. 
Berichte den werten Xejern, dab wir 
dieje Woche einen Brief aus Siüd-NRuf- 
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land, Weolotichna, erhalten haben von 
meiner Frau Bruder, David Negehr. 


Der Inhalt des Briefes tit folgender: 


„Altonau, den 15. März, 1921. 
Liebe Gejchwiiter ! ven Brief dom 
Sun 1919 haben wir balten. Wir ha- 


‘, zwei Winter: 
wagen, einen Ver» 


ben ein Pferd, zwei 
jchweine, einen Brett: 


defwagen, und jo demüähnlich alles. St 
Benjamin * Unruhb dort gewejen? Wie 
fieht eS denn dort jet? Sit Raum, 
wenn mir einmal jfollten zu  Befuch 
fommen? NKönntet Ihr nicht herfommen 
und uns bHinholen? Dder wohnt Shr 
etwa jchon in Merifo? Dann miirden 


wir Euch auch jehr gerne dort bejuchen. 
Wir möchten jehr gerne bei Euch fein. 
Wenn Ihr es möglich machen fönnt, dag 
wir hinüber fommen, jo würden wir das 
jpäter vergelten. Den andern geht es 
allen fo wie uns. Pie würden Euch alle 
gerne befichen. Die Sehnjucht nah) Eucd) 
it groß. Nur fo fpärlihe Nachricht von 
Euch, das iit Ichade. Wenn mir zur 
Dbitzeit ichon fünnten dort fein! Die 
Kleider, die Shr dort gefammelt hattet, 
find nicht zur Werteilung gefonmmen, 
aber das macht auch nichts aus, Almojen 
helfen ıms nicht genug. Wir möchten 
nur felber hinüber, dann, und nur dann, 
tpären wir zufrieden. Hier it e8 ge- 
genwärtig fehr ruhig. MWeberfälle jind 
den Winter über feine gewejen, die wmä- 
ren auch fchlecht angefommen, denn ich 
habe den Winter über zehn Mann Sol- 
daten und 16 Pferde im Quartier ge- 
habt, und die bleiben auch noch meiter- 
hin, fo da wir ganz ruhig fein Fönnen. 
Kir wohnen in der Editube und Flei- 
nen Stube, das andere haben die inne. 
Könnte Euch noch diel mehr oder weni- 
ger Erfreuliches berichten, doc ein an- 
dermal mehr. Das Papier ilt Fnabp. 
Alio vergii; nicht, wir möchten Euch be- 
fuchen. Gruß an alle von Euren jeh- 
nenden Gejchwiitern.” 

Soweit der Brief. 


Yu3 dem Priei 


tft viel zu Tefen, mehr zwifchen den 
Ien wie in denjelben. 
dem Sriege don den reichiten 
der Molotichna.. Wiünfche den 
Lejern Gottes _. Euer, 


Das waren 


Wittenberg. 











Die Pfingftbewegung. 


(Fortjegung.) 


Dab diejfer Geift fromm und bibliih reden fanıı, weit; 
ih. Er hat bier 3. B. die Worte geiprodhen: „Bor allem begehrt 
Liebe. Laht alles von Liebe durchtränft jein, von der Liebe, 
die da det der Siimde Menge; dann joll euch nichts unmöalich 
jein. Denn durch die Liebe werdet ihr auch zum jtarfen Glau 
ben getrieben, und das gibt euch eine ewige Hoffnung. Euer 
Leben joll ein immerwährendes Gebetsleben jein, dann hat der 
Satan feine Macht über euch.” So redet der Satan zu denen, 
die er durch einen Sergeift bereits umjtriet bat. Es iit alles 
DBlendwerf, um die Opfer feitzuhalten, damit fie unbrauchbar 
werden für den Dienft im Reiche Gottes. Diejer Geiit redet 
auh dur Zungen von zufünftigen Dingen. Er jaat: „Das 
Ungemwitter jammelt fih mit Macht, bald wird es jich entladen. 
So wie der Pöbelhaufe mich verfolgte, wird er euch verfolgen. 
Viele müfjen jterben. Mber ich Iebe umd ihr follt auch Teben. 
Der Herr wird Sein Volf mit Gewalt herausreißen, wie Ort 
aus Sodom. Sch babe e8 euch faaen Taffen, wenn e3 fommt, 
haltet euch bereit. Die Welt ist reif zum Gericht. Bald ichläat 
die Uhr voll, und dann fomme ich.“ 


Und muın möchte ich den Britdern, die alauben, dat; dieie Sät 
je vom Herrn geiprochen find, an die Worte Sefu erinnern :,,Sehet 
zu, dat ihr nicht irregefithrt tverdet. Denn viele werden fommen 
unter Meinen Namen und jagen: „Ich bin es” md: „Die Zeit 
ift nahe”! Lanuıfet ihnen nicht nach (Quf. 21,8). Und in Matth. 
24, 2Aff. fpriht der Herr: „E83 werden faliche Ehriiti ımd 
falsche Propheten aufitehen und große Zeichen und Mımder tun, 
dat verführt werden in den Irrtum, wo e3 möglich wäre, auch 
die Muserwählten. Siehe, ich habe e3 euch zudor aeiant. Da 
rum, ivenn fie zu euch Jagen werden: „Siehe, Er tit in der Mii- 
jte“, jo gehet nicht hinaus. „Siehe, Er it in der Aantner“, 
jo glaubt e8 nicht. Denn gleichwie der Blik aufgeht vom Mir 
gang bis zum Niedergang, alfo wird auch fein die Zukunft 93 
Menikhenjohnes.“ 


Zu diefen Stellen möchte ich folgendes jagen: 


1. Wir fennen Chriftus gegenwärtig mır al3 Geift. Lies 
2. Kor. 5, 16; veral. mit Rap.3, 17. E83 ift deshalb Flar, dat 
Chriften, die in der Bibel Teben, nır von einem falichen Ehriftus 
verführt werden fönnen der fich ihnen ala Geift daritelft. Ein 
falicher Ehriftus muh fih den Chriiten fo naben, wie Chriiten 
ihren Ehriftus jet Fennen, und fie fennen Ihn jeßt nur als 
Beift. 

2. Da bat ung mın Chriftus aelaat: „Viele werden fom- 
men unter Meinem Namen ıumd Sagen: Sch bin e8”. Das Saat 
diefer Geift oft, wenn er durch einen PBruder oder durch eine 
Schteiter zu Wort fommt. Ferner redet der. Geift jo eindriic- 
Ich über das Thema: „Die Zeit tft nahe“, dah man unter dem 
Eindrud steht, Nefus mühte jeden Munenblic offenbar werden. 
Sn einzelnen Fällen hat er auch den Tag der Miederfimft Chri- 
jfi genmt angegeben. 2 


Der Herr Sefus fant, wenn in diefer Meife Leite muftre- 
ten, dann fehet zu, da ihr nicht irregefiihrt werdet und Tmır- 
fet ihnen nicht nach. Diefer Geift, der mit dem „Nch bin“ fich 
in der Beweaung breit macht, it nicht der Serr Kefus. Ganz 
gewiß nihte Wenn Er. wiederfommt, dann wird Er micht 
in der Kammer dur Zumgenredner ich offenbaren, fondern 
Seine Wiederfunft wird allen fichtbar fein, wie der Mir am 
Simmel von allen gefehen wird. 


3. Die Prophetie. Am Sonntaa d. 7. Suli, beaannen 
wir bier in Raffel. Da es eine Raffeler Bewenumg acben mitr- 
de, daran hatte ich durchs nicht medacht. Much dat; wir in 
Deutichland das Zumaenreden befommen Fönnten, daran darhte 
ih nicht ernitlich. Ein alter Baftor fante mir: „Das werden 
wir in Deutichland nicht befommen, dafür find wir viel zu rıt- 
big.” Ich Tud die Schweitern Tediglich ein, damit die Geihmi- 
fter im Raffel mit eignen Mugen fehen und mit eignen Ohren 
hören möchten, daß, um mit Paftor Paul zu reden, e8 wieder 
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15. Jumi 


„Bringiten jei, wie zur Mpojtelzeit“. Sch Hatte daher für 6 
Tage um den Saal des Blauen Kreuzes gebeten und den Wunid) 
geäußert, da mur Gemeinjchaftsleute der verjchiedenen Deno- 
minotionen Zutritt haben jollten. Es wurden deshalb auch Ein- 
trittsfarten gedruckt und ausgegeben. 


ir n y 
Y\rn Suche 


il m 


fan aber anders, und zwar dadurch, daß uns 


der Geilt Bropbetie gab. An Donnerstag der eriten Woche 
iagte ich abend „ir haben für diefe VBerfammlungen (die 
bi5 dahtır im allgemeinen Anklang gefunden hatten) nur bis 
twrgen den Saol zur Verfiiaung. Sch bitte daher die Ber- 
Tamımfu rim treu au beten, daß uns der Herr Slarheit 
ıbt, ol | 


mit den Verfammlungen Ichließen follen, oder 
im Saal weiterarbeiten follen, oder ob wir 3. 
einen andern Saal im der Stadt mieten follen.“ Ich dachte 
nicht im gerinsiten daran, dahk etwas Mebernatürliches geichehen 
dachte, der Herr würde dur die Umitande Mlar- 
ben. E83 fam aber anders al3 ich dachte. 


ob wir 2. Bier 


inff#e 
till, 


ItnmNnre 


Fine Schweiter, die gegen die VBewequng war, jah in ih- 
eine Molfe. Die Moffe Tegte fich auf fie, die 
Shmeiter fan unter die Macht des Getites, hörte Stimmen und 
unter anderem murde ihr zugerufen: „Sm Blaufreuzhaus blei- 
his Noel 3 erfiifft ist.“ Dieie Wotichaft wurde mir am ?srei- 


vor N 


tg 


ben 


tar 8. 12. Ruf iiberbradt. Es wurde noch mehr geredet. was 
»ber fitr diefe Schrift weniaer don Pedentima it. Diefe Bot- 
schaft: aber murde die VBerenlaftung, dab wir mit der Arbeit im 


"faufreitzhntie fortfihren. 


. 'Yy 


A Ivy S 
sr Im Piel 


mr bon der PBrophetie rede, iibergehe ich ıman- 
Freitag, den 19. Sul. 


re hefam ein Rruder dom auswärts die Gabe 


Aes md ermähne mir 


Ir drefem 


nv 
2 
6 


der Nrnnhetie r Sah in der Neriommlung, als aebetet wurde, 
her Serr mine bafd miederfommen. Da dachte diefer Pruder: 
Der Serr Fommt fohrtd noch nicht.“ Er Tuchte dann aber die- 
ion Behnnfen ahmmerfon, amd al er in diefem Gedanfenftreit 
mar, Fam der Gert Über ihm. Der Bruder fiel zu Boden, Taq 
mie tot am der frde, einen heftinen Schmerz in der Bruft firb- 
nd. Ma de Neriommfiina nah Sarfe ama, befam  Öieler 
Nrder DHfonbariungen dmerten von 1% 11 bi8 aegen 1 
hr nehte ea merN etnma 39 Offenbarımaen aefprochen. 
Doch hehe ich Fe'ne Sereiheit, Soriiber näher zır Schreiben, ich will 
mr dna herbinrhehen, ma ur Entlarbiina de3 Geiftes aeeianet 
Net Nefor Pronhetie Tora der Geift mız dem Bruder. 
Pas Mort mirde fehhfam ons dem Pruder hermtsaeboren, 


ein einziaes Mort feiner Rede 
hinamanfiiaen, micht einmal ein Bndemwort. 

Nach jeder Dffenharima Schloh der Setft mit dem Mort: 
Ahmnrten!” Die Rettränme mischen den einzelnen Dffenbarım- 
zen hetrunen 9-5 Mimıten. ME die Tehte Offenbarıına mt3- 
arihrochen mar, Inate der Getit: „Schluhr!” md der Bruder war 
inteder in Tetmerr friiheren Puftand und Fonnte fih von der Er- 
de erheben. 

ME on Perl der Offenbarımaen don dem Pruder aefpro- 
innte der Geift zu mir: „Frag mich!” Dies tft mir 
ioht ach on Nemeta dafiir, dah mir e8 in jener Nacht nicht 
mit dom Seiftiren Gotft, fondern mit einem Wahrfaneraeiit zıt 
tıım Anton: denn Nefts hat gerade in beaugq auf die Erfahrung 
non Miinaften aeinat: ‚Mn demselben Taae werdet ihr mich 
nichts Frasen”“. Dies anfmerfiom Koh. 16, 22 u. 23. 

Da3 Feramen Ähielt in der Nemenumg eine aroße Rolle. 
Ron mir sit dar aber mr in jener Nacht ausaeiibt worden, und 
mar anf heiondere Mifforderuna de3 Geiltes. 


und mar th ummdalich auch mr 


hen mar. 


Kı diefer Nacht wurde ıı. a. gemeisfagt: 

1. ,Rant it pom Gott gefeanet, halte aus, dur wirft mit 
ihn aılammenfommen.“ 

9% Dr heit die Gabe der Geiiterumterfcheidung. Habe den 
Mit Nes in der Nerfammlung auszusprechen. E83 wird eme 
Shmde Anmmen, die Gott dir zeigen wird, da follft du e3 aus- 
inrechen.” 

3. .Schrent ift mit Geift netauft, aber Taf dich nicht 
bon ihm beeinffuifen. Ra, du Täffeft dich don ihm beeinfluffen, 
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dur läfjejt dich von ihm beeinfluffen. Lab dich nicht von ihm be- 


einflujjen!“ 
Dieje drei Punkte habe ich mitgeteilt, weil fie zur Cha- 
rafterijtif des Geijtes dienen Fonnei. 


geredet worden 
alles erfüllt jet, 
veröffentlichen 


Es wurde mir dann gejagt, ich jollte, wa3 
jei, in ein Buch eintragen und es jpäter, wenn 
in einem Blatt, das in Kafjel eriheinen v 





Nun muß ich jagen, dat ich manches von der Prophetie er 
füllt hat, welches damals in der Zukunft lag und ei Deenjch 
ahnen fonnte, daB es eintreten wiürde. Mi » Brophetie 
nicht gewejen, dann wäre ic) nod) ee; aus der Bewegung 


Aber cs 
wenn Ich aus der 
ÜUeberhaupt traten, abgejehen 
Brophetie, gerade dann, wenn man Zweijct Jatte, in 
blitffender Weije Dinge ein, die einen wahrhaft göttlichen 
druf machten, wodurd man nochmals in der Bewegung 
halten wurde, 
Kun muß 


trat oft gerade dann eine Er 
Bewegung hätte 
bon der 
ganz ver- 
Ein: 


ejtge- 


wieder herausgefommten. 
fiillung der PBrophetie ein, 
herausjchliipfen können, 


ih mich zu den angeführten Bunften näher au- 


L 
bern. 
Punkt 1. ,„Baul it von Gott gefegnet u.j.w.“ Dieje 
Weisjagung erfüllte ji buchjtäblid. Ctwa 4 Wonate später 


fam ich ganz ohne mein Zutun auf einer Slonferenz mit Wajtor 
Paul in Ölogau zujanımen, und zwar jo, da wir auf einem 


immer jehliefen. Sch war aber der Ermahnung „Halte aus“! 
nicht nachgefommen, denn einige Tage vorher hatte ich meinen 
Widerruf getan. Dadurd befan die Bewegung in Deutjchland 
und auch anderswo merflichen Nücdjchlag. Näberes über die Be 
gegnung mit Bajtor Baul in dem Abjehnitt „Die Belreiung“ 
Bunft 2. halt die Babe der Geijterunterjcheidumg“ 


Fr 
„U 


u... Dieje Weisjagung war mir unangenehm, und noch weit 
unangenehmer war mir das, dal ich cS im einer Berjammlung 
öffentli ausjprechen jollte. Der Xejer muß 2 nicht vergej 
jen, daß ich damals unter der Wacht des ar 5 jtand, den ich 
für den m... Geijt hielt und im blinden Beh in auch) das 

tat, was ic) höchit Be tat.So ungereimt nr Diele ers! Ra 9 
auch war, jo juchte ich fie damals mit 1. Tim. 4, 14 zu begrü 


den. Ich war nun mit diejer 
lig, wartete etwa 12 Tage Da 
Berfanmlung eine Verwirrung ein, 
Schwejtern erhob jich und jagte: „Was 
it, war nicht vom Heiligen Geijt.“ 

Sch war wie aus den Wolfen gefallen und jagte mir: 
fann nie und mimmer jtimimen, denn DIS auf den beutigen 
habt ihr inimer gemeinjame Sache gemacdt, und day mm der 
Bruder nicht im Heiligen Geilt reden joll, day tit unmöglich“ 
Dabei dachte ich ja damals nody nicht daran, dad; dic 
wegung von einem Srergeilt geleitet wird. 

Nah Schluf diejer Abendveriammmlung bätte ich 
ganzen Bewegung den Abjchied gegeben. Mir jehlte aber der 
Durchblid, und deshalb war ein Serausfommtn fir mich da 
mal3 noch nicht möglich. Mn mächiten Vor; gen 9 b ich in der 
Morgenverjammlung befannt, was Vruder 
Pr ge gedruct bat: Sch hätte wie geweisiagt worden 
Sabe der ©etiterunterfcheitung md follte das im eier 
ausiprecdhen. Diefe Stunde jei jet agefom nen, md Ich 
dab der betreffende Yruder geftern abend im Seilisen Ga 
iproßen habe. Der Gert wirte (er weil noch fehr viel mehr), 
dab in dieter Berfammlung Br. jein wiirde, der 05 Lann 
in feiner Brofchüre dritden wiirde, Dadurc) erlebte ich vor alter 


Befanntmahung gar nicht male 
Da trat an Abend in der 
und eine der morwegiichen 
jegt in geredet 


ervem 


Zungen 


ganze Be 


gern der 


Schopi in einer 
ict, die 
Stunde 
erkläre, 


ite Ge 


Schopf 


Welt cine rechte Blosjtellung, auf die allein der Beift 15 abjieht. 
Sch hätte dieien Pımft ja am rg nicht aufgefeificht, 


aber ımm meiner Brüder willen, die noch in der Bewegung find, 


mubte ih c8 tun. Eine jolde Schle htinfeit beiitt der Got 
diefer Bewegung — ich jchreide moch lange nicht alles, was tech 
weiß — aber er macht es arimdlic wahr, was er burt h 3m 


L 
wen geredet: „Sch werde noch einige meiner Itnechte an den 


Pranger jtellen.“ 


Nicht wahr, Brüder, die ihr Freunde der PVewegung feid, 


ihr werdet doch Telbjt zugeben mirjfen, dah ich die Gabe der Gei- 
iterimterjchetdung nicht babe, 
19 Suli 1907 


md dal ich fie auf feinen Fall am 


hatte, als diejer Gerjt e5 mir ins Geficht jagte. 
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„Rein“, werdet ihr jagen, „da bift du einem Lügengeijt zum 
Opfer gefallen, aber damit ijt nicht beiviejen, da in der ganzen 
Vewegung ein Xügengeijt regiert.” 

Brüder, dann will ich) euch jagen, dab dieje Pophetie von 
jener Nacht dur) Zungenreden als echt betätigt worden ijt, in- 
jonderheit auch dom dem morwegtiichen Schwejtern. Ferner wur- 
de durch die Prophetie vom 19. Suli auch die Prophetie als 
vom Geilte Gottes jtannnend erklärt, im der gejagt wurde: 
‚su Blaufreuzhaus bleiben, bis Soel 3 erfüllt ift,“ und zwar 
gab der Geijt mir dieje Erflärung ungefragt. Die ganze Be- 
wegung it ein großes Gewebe von Wahrheit und Liige, und der 
Seijt ijt eim verführeriicher Sergei. Ich Zomme auf diefen 
Bunft noch zurüd. 


3. Bifionen. Es gibt in der Bewegung offenbar fubjeftive 
und objeftive Bilionen, d. jolche, die jich im Geijt des Men- 
ichen abjpielen und joldye, die fid) dem Menjichen wirklich dar- 
jteilen. Ob jo oder jo: die Vifionen im diejer Bewegung find 
nicht vom Getjte Gottes, jondern bewirkt durdy denjelben trü- 


geriichen Geijt. sch Jelbjt hatte in Hamburg zu Anfang der 
dortigen Arbeit eine Bilion. Ich möchte glauben, daß dieje 


jubjeftiver Art war. ch hatte derartiges in meinem Leben nie 
gehabt. Mir war es jo, als ob ic) während diefer Vifion nicht 
ollein im Znnmer war, ich jpürte eine Madht. E3 wurde mir in 
großen Xettern das Wort „Leben“ vor Augen gehalten. Gleich- 
zeitig wurde durch Ddieje Erich eimung in mir der Eindrud wad- 
gerufen, dal; don lebt ab mein Xeben in bejonderer Weije frucht- 
bar jein follte. Dieje Bijion war, wie ic) ja heute Flar erfenne, 
ein rechter Betrug des Yeindes. 


Was mich in Hamburg endgültig in die Bewegung hinein- 
brachte, war die VBifion eines jungen Mannes, die nit ihren 


vielen Bergiveigungen einen rein himmlischen und göttlichen Ein» 
druck auf mich macdte. In diefer VBifion war, wie fi) jpäter 


berausgejtellt bat, wie itberall in der Bewegung, Wahrheit und 


Viige durcheinander gemifcht. Auf die Wahrheit will ich nicht 
weiter eingeben, weil jie durd) die Lüge, die in diejer Bilion 
gewejen it, gar feinen MWert hat. Die Wahrheit in 
diejer Bewegung it noch ein größerer Betrug als die Lüge, 


denn gerade duch die Wahrheit wird die LZiige überall verflebt. 
Bifiom wurde dem jungen Mann gejagt, er jolle jei- 
nem Befannten, der an Srebs litt, die Hände auflegen, dann 
wiirde er aejund werden. „Sa, lege ihm die Hände auf, Tege 
ibm die Hände auf; er wird gejund Er wird gejund.” Zur 
Ehre Ddiejes jungen Mannes mul; ich jagen, dab er diefen Auf- 
trag Sehr ungern ausführte. So geht e8 überhaupt den mei- 
tem Bottesfindern, die don diefen Geifte Aufträge erhalten. 
ber im Gchorjam gegen den Geijt legte der junge Mann dem 
Kranfen die Hände auf und — er jtarb. Das erfuhr ich aller- 
tings erit dann, als die Kafjeler VBerlammlungen jchon geichlof- 
jen waren. 


% 
‚sn diejer 


eine dritte Vifion. Es gibt deren in der Bewegung 
sh Sitfle und Sülle, Sie find, um einen Ausdrud don Bruder 
Sch zu gebrauchen, jo billig wie Brombeeren. Diefe dritte 
IS ion hatte ein junges Mädchen auf dem Heimmmeg bon der 
Berfanmmlung. Hier handelte es Jich offenbar um eine objeftive 
Yılton. Das Mädchen jab auf offener Straße in jtrahlendem 
Slanz den Herrm Seins und Petrus in Fleinerer Gejtalt neben 
Ibm. Fir die Wahrheit diefer Viiton, wie aud) für alles andere, 
ich mitteile, fanın ich mich verbürgen. Der Glanz diejer 
Seilandeneitalt war jo aroß, dal das Mädchen von dem Licht 
a biendet worden war und nicht allein mach Haufe fommen fonn- 
te: es mußte geführt werden. 
Diele Eribeinming bat viel Mehnlichfeit mit der, die der 
Hpostel Paufıs dor Damaskus hatte. Der gewaltig große Un- 
terichted Ft aber dieier, dab Paulus ein anderer Menjch wurde, 
diefes Mädchen aber in feinen Sünden weiter Tebte, und nod) 
darmı im recht aroben. E83 geht durch die ganze Bewegung Xug 
md Trma. Mie es fich mit den Vifionen verhält, fo it e8 auch 
mit den Träumen: ein immermwährendes Gemijh von Wahrheit 
und Lüge. 
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(Fortjegung folgt.) 














An alle, 
die es angeht und denen es nahegeht. 
* + * 


Liebe Brüder! Auf die Einladung 
einiger Brüder in Needley fam Bru- 
der riefen hierher und hat in fleinerem 
Kreife von SInterefjierten wichtige und 
interefjante Einzelheiten über Merifo 
mitgeteilt. Infolgedejjen bat jich bier 
in California (Reedley, Lodi, Shafter, 
Nojedale und Bafersfield) eine Gruppe 
bon Mennoniten zu eimer Giedlungs- 
Sejellichaft zujammengetan. Was dieje, 
bis jeßt nur noch Kleine, Gejellichaft an- 
jtrebt und auf welchem Wege jie diejes 
Biel zu erreichen jucht, joll nacjitehendes 
Projeft zeigen. 


. * 
Brojeft 
zur Gründung einer Siedlungs-Gejell- 
ichaft für dentiche Mennoniten, 
1. Die Siedlungs-Gejellihaft joll ih- 


ıptiig in Needley, Ca- 
lifornia, haben; :» tt aber ermwiünicht, 
daB jih Mennonien von überall in den 
Vereinigten Staaten und in Canada der- 
jelben anjchliehen und Zweiggejellichaften 


ren vorläufiger 


gründen. 
2. Der BZmwed zur Gründung Ddiejer 


Sejellfchaft ijt, den Glaubensgejchwijtern 
aus NRupland ein Heim zu jchaffen, wenn 


fie erjt die Möglichfeit haben werden, 
aus Nupland auszumwandern. 
3. Dazu it von der Siedlungs-G©e- 


jellfehaft ein Landftiik in Alt-Merifo von 
45,000 Seftar, glei” 115,000 Meder zum 
Anfauf ins Auge gefaßt worden. Zu 
diefem Fönnen noch zirfa 15,000 Seftar 
angrenzend  binzugefauft werden, 100- 
vurc) die Gejellichaft in den Bejit von 
auf 


drei Tälern mit dem MWajlerrecht 
olie diefe Täler Ddurchziehenden Flitffe 
fonımen miürde. 


Diele Kandfticke find von den Brü- 
Sriefen und ©. ©. Siebert (frü- 
"oedley, Kalif.,) Sehr eingehend 
worden. Die Beichaffenbeit 

»dens wurde fir jehr qut md die 
ung für den Anfauf für. jehr gün- 

gefunden. 

5. Der Preis diefes Landftüces be- 
trägt $31.00 pro Mder. Ms Anzahlung 
wird 10 Brozent des Naufpreijes ver- 
langt Zahlung der übrigen 90 
Vrozent fann je nah Wunjch der Käu- 
fer auf 10 bis 20 Sabre verteilt wer- 
den. 

6. Die Siedlunas-Gejellihaft beab- 
fichtigt das Land in 2000 Anteilicheinen 
auszugeben, jeden Anteil zu 75 Ader für 
32,25000 — Mnzabllung $225.00 

7. An die Teilnahme bei diefem 
Kauf jtellt die Siedlungs-Gejellichaft die 
bejtimmte Bedingung, dak die Hälfte des 
Landes den füdruffiishen Mennoniten zu 
aute fommen fol, wenn es ihnen erft 
möglich gemadt ift, auszumwandern. Da- 
rum fönnen die - Anteilfcheine auch nicht 
anders als paarweife (zu 2, A, 6, 8 oder 
10) abgegeben werden. Das Minimum 
iit 2, das Marimum 10 Anteilicheine. 

8. Bur Leitung diefer Angelegenheit 
haben die Teilnehmer unter fi) ein Ro- 


Die 
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mitee zu wählen. Dasjelbe wird vorläu- 
fig folgende Aufgabe haben:a) Eine 
Kommijjion zur nochmaligen Bejichtigung 
des bejagten Landjtüdes und anderer 
Ländereien nad) Merifo zu jenden. b.) 
Sich zu bemühen, daß die erbetenen NRech- 
te für die Mennoniten im merifanijchen 
Kongreß möglichjit bald angenommen und 
zum Gejeß erhoben werden. c) Durd) ei- 
ne VBorfaufzahlung (Option) der Gejell- 
Ichaft das Land zu jichern und anderes 
mehr. 

9. Zur Beitreitung der Unfojten 
find auf jeden Anteilsjchein $5.00 mehr 
zu zahlen und zwar gleich nad) der Zeid)- 
nung. Diejes Geld ift im Falle, dab das 
Unternehmen jcheitern jollte, nur jo weit 
rüczablbar, als es nicht verausgabt tt. 

Zu Bunft 7. — Der Käufer von zum 
Beifpiel zwei Anteiljcheinen gilt als Be- 
jiger des einen, aber nur als Pächter des 
anderen Anteils. In die Befitgrechte des 
leßteren tritt einer von den fildrufiischen 
Brüdern nad deren Ankunft. Die Ab 
gabe des Aiuteils von jeiten des Käufers 
geichieht zu dem Selbitfojtenpreis. Die 
erite Zahlung darf erjt einige Sabre pa- 
ter gefordert werden. 

Erklärungen zum Wrojeft: — 
Beteiligung an diefem Werf haben wir 
uns vorläufig auf folgende drei Mrten 
gedacht: Erjtens, man nimmt, zwei, bier 
njw. Mnteilfcheine und zeichnet .10, 20 
ujw. Dollar zur Dedung der zu erivar 
tenden Ausgaben; zweitens, man zeichnet 
nur 10, 20, oder mehr Dollars, ohne 
die Ablicht Landanteile zu nehmen, nur 
um die Sache zu unterjtüßen; drittens, 
nen fauft MAnteilfcheine, aber nicht für 
jich, jondern für Brüder aus Rußland. 
In den leßten beiden Fällen Fönnen Me 
betreffenden Berfonen aber ipäter 
als Kandbeiiser angenommen 


Die 


Do) 
werden, 
wenn jie rechtzeitig die weiteren Zablıum- 
gen machen. Mich Toll es jpäter noch 
jedem freiitehen, zurüfzutreten. 

Zur Werbung von Vitaliedern ift in 
den obengenannten Gemeim»\en Galifor- 
niaS je ein Bruder berausgejett mor- 
den. 

E35 ift unfere Anficht, dak job!” ! 
möalih eine Unterfichungsfommifiton 
nach) Merifo abaehen jol. Es iit im 
Plane, in Mutos bi$ EI Pajo (meri- 
fanifche Grenze) zu fahren. Für die 
Fahrten in Merifo hoffen wir bon der 
merifanifchen Regierung Freifarten au 
befommen, und es find nad diejer Nicdh- 
tung bin Schritte getan worden. Nach 
unferer Meinung Jollten nicht weniger 
al3 drei, veilleicht aber auch jechs bis 
acht Delenaten zu den in Bunft 8 ge- 
nannten Sweden nah Merifo reifen. 

Wir halten dafür, daß der im obiaen 


Projeft vorgefchlagene Weg einer der 
einfadhiten und beiten fein dürfte, un- 


jeren Brüdern aus NRükland ein Heim 
vorzubereiten, wo fie Wieder zu einer 
felbjtändigen Eriftenz fommen fönnen. 
Wir haben diefe Sache wiederholt dem 
Herrn vorgelegt und find überzeugt, 
daß er fie gelingen Iafien wird, wenn 
e8ö nad) jeinem Plane it. 








15. Juni 


Sollteift Du, lieber Bruder, au für 
Di eine Mufgabe darin jehen, jo möd)- 
ten wir dich hiermit herzlich bitten, in 
deinen Streifen Mitglieder dafür zu iwer- 
ben und einen SZweigverein ins Leben 
zu rufen. 

Wir möchten di in diefem alle er- 
juchen, das Brojeft gründlich zu prü- 
fen und uns deine Meinung darüber 
zu Außern, eventuell gewünjchte Men- 
derungen oder Ergänzungen vorzujchla- 
gen. Die  prodtlorifhe  Berwaltung 
bier in NReedley wird, jo Gott will, die 
nächite Beratung mit allen Beteiligten 
aus den Gemeinden Galifornias am 26, 


Dat haben. Es wäre jehr erwünjcht, 
wenn wir bis danı Deine Antwort 
haben fönnten. Diejelbe wäre an unje- 


ren vorläufigen Slorrefpondenten W. B. 
NReufed, BP. DO. Bor 695, Needley, Ca- 
lif,. zu adreflieren. Veit brüderlichem 
Sruß, Euer: Sohn Berg, 

Brediger der Briider-Gemeinde, Need- 
ley, California. 

WB. B. Keufeld, 
Mitglied des Erefutiv-Komitees für 
Rolonijatton. 
* * 
Beihreibung 


der im Brojefte erwähnten Landgit- 
ter im Staate Micdjvacan, Merifo. 

Größe. — Der ganze Landfompler 
umfaßt 45,000  Seftar; hierzu  fön- 
nen angrenzend 15,000 Seftar hinzu- 
gefauft werden. Dieje 60, 000 Seftar 
iind aleih 150,000 Ader.  Diefes 
Zand füllt drei große Täler aus umd ift 
von Bergen eingerahbmt. Die Höhen: 
lage jcehwanft zmwijchen 3000 und 4000 
Sup. 

Das Klima it fehr mäßig und gleic)- 
mäßig. Die mittlere QTemperatur be 
trägt nach den offiziellen Angaben für 
die lebten 20 Jahre für Dezember und 
Sammer 57 5. ımd 71 für Sumi; Die 
böcite Terneratur während diejes Zeit- 
raum-s war 98: die niedrigite 32. 

Die Niederjchlagsmenge beträgt 28 
—209 Zoll pro NSahr und fallt haupt- 
fachlich anf die Monate Mai bis Sep- 
ember. Der ebene Teil des Landes 
von den PBejitern auf 85 Prozent ein- 
geichätt ‚befindet fich unter Bewajlerung. 

Das Waffer bierzu fommt aus den 
Bergen, wird dur große Staudämme 
aufgehalten und dur Gräben aufs 
Land caeleitet. Die Waflerfonzejjionen 
find aut, Damme und Gräben in jehr 
autem BZuftande. Der Boden ift mei- 
tens tief jchwarz und fjchwer und gilt 
fiir jehr fruchtbar. In der Nähe der 
Berge wird der Boden leichter, etwas 
fandig und wird mit Rorn bebaut. In 
der Sauptiache wird gegenwärtig auf dem 
bewäjierten Lande Weizen gezogen. Muf 


trocdenen Teilen baut man Korn und 
Bohnen. DObitbäaume gedeihen bei Wäj- 


ferung jehr aut. Das Landaut befindet 
fich im Betrieb umd tjt mit dem nötigen 
Inventar verjeben; bei eventuellem An- 
fauf acht das aanze Inventar mit umd 
it in dem Kaufpreis mit eingejchlofien. 
Sm Dezember waren auf dem Gute: zir- 














1921. 
fa 3200 Ocjen, 420 Ejel, zirfa 200 
Stüd Rindvich, zivia 140 Wagen, Bin- 
der, Grasmäher, verjjiedenss landwirt- 
ihaftlihe ISmventer Ziiir und Gaat- 
boräte, und biw. u... wie Eijen- 
bahn geht dur; «u. Dt air eigener 
Station. Ebei;3 gi e.uie  eleftrijche 
Kraftleitung Du, Lı Wi. Die Ge- 
baude find für Grohbrtii ) ingerichtet u. 
zum größten Teii ciyusden; mehrere gro 
Be eiferne Schupven gem: A..t veringen 
bon Getreide und wicıs.iteit, ver größte 
335 3. bei 140 3. gı.B. Sreicder für 
Getreide und Korn, gros? Ziahimgen 


für Pferde und Xıey. ».i) ‚tedene Be- 


tonbrücken und amır Bar wären zu 
erwähnen. xuuoroeitsireumd. 
* * %* k * 


Bilder aus der Ginubens- 
und Märtyisracichichte 
unjerer Gemeinjchaft 
unter befonderer Berüdfid. 
tigung der Gemeinden in der 


Schweiz; in Mähren und in 
Dberdeutidland. 
* a = 
Vortrag von GE. Händiges-bersheim 


Ingendtag in Heilbronn 
September 1920, 


(Schlup.) 

Bereits im Nahbre 1526 wurde die 
Stadt Straßburg im Eljah eme 
Zufluchtsftätte vieler Taufer. Eimer der 
bedeutenditen unter den Anfönmlingen 
war Safob Groß, der aus Waldshut 
verbannt worden war, weil er Sich wei 
aerte Kiriegsdienit zu leiiten. Im 
Berbör, dem er ih in Straßburg des 
wegen unterziehen mußte, erflärte er: 
„Er wolle nicht geaen die Obrigkeit jern 
und erfenne fie an. So ein Webeltäter 
vor Die DObrigfeit fonıme, werde Dieje 
ihi wohl jtrafen und Fich zu halten wi 
jen. Er wolle wacden, hüten, Sarnilch 
anlegen, einen E»pieß in die Hand neh 
men: das jperre er fich nicht. Mber die 
Leute totzufchlagen, jet in feinen Wort 
Gottes aefchrieben.” Bon bervorragen 
dem Einfluß auf die Entwiclhung der Ge 


auf dem eriten 
am 19, 


Mao 
erntem 


meinde war ferner die Wirfjamfeit von 
Bilgra ya Marbed, Michael 
Sattleru Meldhior Sofmann. 


Pilgr am Marbedf ftammte aus 
Xrnf, Ir Straßburg wurde er %Wor- 
jther Ser Täufergemeinde und erlangte 
or in der Stadt großes Anfehen. Ber- 
ronfte ihm och GStrakburn die Anlage 
be MN after! thma, jomwie die Einrichtung 





r Sriößerot, wodurch die Stadt 
ihr. en Solsbebarf aus dem flinzig- md 
Ehetal deden fonnte. Troß diefer Wohl 


taten, Me er der Mllgemeinbeit erzeiate, 
wurde er wegen feiner täuferifchen An- 
Ihamıngen,dSte er amd9.Dez3. 1531 öffent- 


fi: vor den Theologen verteidigte, aus 
ter Sta‘t vermwieien 
Melbior Soimeann er Rlüric- 


1529 in 
‚aetreten. 
Auf feinen mei "ir heute er die 
Lehre der Täufer ii mn 


Zu ergo mv ee 
Schmrbtii=Balf, wear 


ner ats 


Straßburg u on 7 Seren Th 


DO. friesland 
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Gründung der 
Gemeinde im „Jahre 1520 

Sofmann und jei- 
nen Schüler Jan Bolferts, ge 
nanıt Trypmafer, zurüd. Mit 
Recht wird deshalb Hofmann der „Bater 
der Niederländischen Taufgefinnten“ ge- 
nannt. Er war nicht frei von jchwär- 
merijchen Gedanfen und erwartete mit 
großer Bejtimmtheit das baldige Kom- 
men des taujendjährigen Neichs Ehrijti. 
Er jtarb im Gefängnis zu Straßburg 
1536. 

Michael Sattler jtammte aus 
Staufen bei Freiburg. Er hatte in jei 
ner Slojterzelle im Schwarzwald die pau- 
liniichen Briefe jtudiert und die Mönch 


und Solland aus. Die 
Amjterdamer 


gebt auf 


futte ausgezogen, um an dem durd) die 
Reformation sentflammten Nampf der 
Seiiter teilzunepmen. Sn Zürich empfing 
er die Glaubenstaufe und wandte ji) 
dann nad) Steabbung, wo er die Füh 
rung der Gemeinde Hibernabhm. Troß 
abweichender Aniauungen ttand er mit 
den Straßburger NWeformatoren Gapito 
und Butßen in briderlichen: Berfehr. Bon 


Straßburg 30g er Anfana 1527 nad) 
Horb ımd nahm von dort aus an der 
Konferenz zu Schlatten am Manden am 24. 
a ren rührenden Anteil Das erite Tau- 
terbefenntnis, das dort aufgeitellt wurd 
Die jogenammten „Sieben Vrtifel Don 
Shlatten anı Nanden” dürften in der 
Sauptjade von abgefaht jein. Nad 
Ho il ehrt, wurde er mit feiner 
eren ( ısgenofjen ge 
Trotdem er fih und 


ri Lk IMWIIERICH. ti 


ibm 


yes 


Hlaubeı 





ijeine Mitgefangenen im edler und ge 
ichrefter Weile zu verteidigen wußte, wur 
den ste verurteilt. Brichael Sattler wur 
De ( einen Wagen gejchntiedet. Nod) 
11! _pD allen betete er für eine 
Hichter und ermahnte er das Bolf. Da 
wurde ibm de Zunae abarjcehnitten. Mir 
dem Weg zum Michtplaty mmehte ihm der 


Scharfrichter jicbenmal mit einer glü 
benden Zange Stüce aus dem Leibe rei 
febendig verbrannt. 


en, dann wurde er 
Dies geichah zu Nottenburg am 21. Mai 
1527. Wie einft die Gattin Hubmaters 


ihrem Dann im Tode folgte, fo auch folz- 
te Michael Sattlers Weib ihren Gatten in 
h Ri mir! Taqe Tpater im 


n Tod. Sie e drei 
(Bergl. Ehriftine Hege 


4 ul, 
Yarar ut 4 
„euat CTILAiET, 


SS, 24—325.) 


Ein zweiter Mittelpunft der QTäufer- 
bewegung in  Sidveutichland  Mmurde 
Nuasburgin Badyern. Dort wirf- 
ten verschiedene WUmftände fördernd auf 
die Gemeindebildiumg ein. Einmal der 
und relintöje Verfall, den die 
Stadt trog der Einführung der NWefor- 
motion aufwies umd welcher die Ern- 
itergeitimmten zu den unbejcholten Teben- 
den QTaufern bintrieb, zum andern die 
Rirffamfeit bedeutender Qäuferführer, 
zu denen vor allem au Dr. Submai- 
er gebörte. Um das Jahr 1527 waren 
bon den etwa 20000 Einwohnern mehr 
als ein Bebntel der Gemeinde ange- 
ichlofien. Misch zwei Mitglieder des Na- 
tes gehörten derielben an: Yaur Bi- 
ijher und Endris Widholz. Ihre 


irttiiche 
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Berjammlungen bielten jie in dem Hau- 
je des Bildhauers Adolf Douder 
ab. zn dem Jutherifchen Geijtlichen 
Urban Rhagius erjtand ihnen ein fanati- 
Iher Gegner.Am 20. Augujt 1527 fand zu 
Augsburg unter Leitung von Hand 
Denf eine wichtige QTäufervderjammlung 


itatt, die Märtyrerfynode wird 
lie genannt, weil fajt alle Beteiligten 
bald darauf den Meärtyrertod jtarben. 


Dort wurde über das gemeinjame Glau- 
benswerf beraten und unjere Brüder als 
Evangelilten ausgejandt. Nocd im glei- 
chen Sabre fam Hans Hut = einem 


Sefangnisbrand ums Xeben. er Vor: 
jteher der Gemeinde ne Xeo- 


April 1528 ent- 
Eitelbanz 


prold wurde am 25. 
hauptet. Ein anderer, 
Xangenmantel, der wegen eines 
Sußleidens nicht gehen Fonnte, wurde im 
Kranfenftuhl jigend ebenfalls enthauptet. 
Noh mand andere mußten ihren Glau- 
ben mit ihrem Blut bezeugen, oder jie 
wurden mit glühenden Zangen gleid) Ber- 
brechern gezeichnet, ausgepeitjcht und aus 
der Stadt gejagt. 

Einer der Täuferführer, der im Auf- 
trag der Synode jehon früher die Stadt 
verlalfen hatte, war dem Blutbad ent- 
ronnen. E35 war einer der edeliten Ber- 
treter der jungen Gemeinfchaft: Han 
Denf Er jtammte aus SHeybad) bei 
Suglfing in Oberbayern, wo er um 1495 
geboren it. Er jtudierte Theologie zu 
sngolitadt und dann in Bajel, wo er fidh 
als Schüler Ocolamgads eine herbor- 
tragende Stenntnis des SHebräifchen er- 
warb, die ihm jpäter große Dienjte er- 
wies, Muf Empfehlung feine Lehrers 
wurde er als Neftor der lateinijchen St. 
Sebaldusschule nach Nürnberg berufen. 
Dort geriet er mit dem lutberifchen Pfar- 
rer Dfjiander in einen theologischen Streit 
über die Nechtfertigungslehre und mußte 
die Stadt verlajjen. Er wandte fi) nad) 
St. Gallen und dann nach) Mugsburg, 
two er bon Submaier getauft wurde und 
einige Zeit im Segen wirfte. Dann fin- 
dei wir ibn in Straßburg, wo er aber 
nach einem Neligionsgejpräd mit Bußer 
Ende 1526 ausgewiefen wurde. Er 30g 
mm den Nbein binab und gelangte über 
Rorgzabern und Landau nah) Worms. 
Stier überjegte er gemeinfam mit dem 
Täuferlehrer ZKudmwig Häßer die alt- 


teitamentihen  Brophetenichriften aus 
Sem Sebrätichen in das Deutfche. Die 
lleberjetung war bereits am 3. April 


ar vollendet und 10 Tage jpäter, am 
' . April erichien fie bei Beter Schöf- 
ke r in Worms im PDrud. Bedeut- 
jam it, daß dies geihab, nod ehe 
Luther die gejamten Propheten ver- 
denticht hatte. Als er mit einmal das 
vollendete Werf der täuferifchen Weber- 
iehumg vorliegen jab, jchrieb er in ge- 
wiljer ärgerlicher Weberrafhung am 4. 
Mai 1527 an G. Spalatin: „Mlle Pro- 
pheten Find Deutjchland gejchenft. Sie 
I|die Täufer] fommen uns in allem zu- 
vor; wir find nichts." (Walch, Luthers 
Merfe, Safe 1740-51, 21. Band, ©. 


(FZortjegung auf Geite 12.) 








Editorieled. 


— or längerer Zeit brachte ich einen 
furzen Bericht über die Erbauung des 
neuen Bublifationshaujes bier. Seither 
ijt die Arbeit weiter vorgejchritten, wenn 
auc nicht in dem Mabe, wie es wohl 
am Anfang geplant war. Es waren 
manche Schwierigkeiten zu überwinden. 
Die Kellerausgrabungen wurden mit ei- 
ner Dampfjchaufel gemacht, doch da eini- 
ge Zu unter der Oberfläche die Stein» 
jhichten derari ivaren, daß die Schaufel 
fie nicht durchdringen fonnte, mußten die- 
je Steinjgichten erjt losgejprengt wer- 
den. Dann waren für die eijernen Bal- 
fen noch wieder bejondere tiefere Fun- 
damente nötig umd oft wurde die Ar- 
beit durch Negen unterbrochen. 

Set ijt die Arbeit joweit vorgejchrit- 
ten, daß die eijernen Balken errichtet 
werden und bon jet an wird der Bau 
jchneller vorangehen. Wie damals be- 
merft wurde, werden die Kolten auf ıum- 
gefahr 120 000 Dollar veranjchlagt. MU 
diejes Geld joll durch freiwillige Gaben 
und Mnleihen, Die zu berzinit 
werden, zujammengebracht werden 
und es jind einige Brüder fleißig 
an der Arbeit, Gelder dafür zu jam- 
meln. Dab es nicht leicht sit, eine jo 
große Summe in diejer Zeit, wo jo viele 
Ynprüche von allen Seiten gemacht iwer- 
den, zu jammeln, it flar. Es find aber 
fomeit Jon manche Gaben gegeben wor: 
oe und Die bisherigen Erfolge rechtfer- 
tigen die beiten Hoffnungen für die Zus 


„rs 
o/t 


funit. Das meilte Geld für den Neu- 
bau wird matürlich in den Gemeinden 
der jog. Altmennoniten, die das jeßige 


Haus eignen und auch das neue bauen, 
gelammelt umd auch gegeben. ber es 
jol auch den Xejern der Nundichau, die 
jich ja aus verjchtedenen Konferenzen der 
Mennoniten  zufammenjeßen, die Gele- 
genbheit gegeben werden, Jich durd) Ga- 
ben an diefem ebenjo nötigen wie wichti- 
gen Unternehmen zu beteiligen. Das 
neue Gebäude joll uns in den Stand 
jfegen, alle Drurfarbeiten und auch die 
Nundihaun und den Nugendfreund und 
alle damit zujammenbängenden Drucfar- 
beiten jchneller und bejier herzustellen als 
e5 bisher geicheben fonnte. 

Yuherdem wird geplant, in dem neu- 
en Gebäude eine Buchbinderei einzurich- 
ten. Das würde manche der Bücher, die 
bier gedrudt werden, bisher aber an- 
dersiwo gebunden werden mußten, bil: 
iger machen. Die jtreng mennonitijche 
und Ddaber auch biblische Nichtung der 
Altmennoniten im Ganzen it ja gemug 
befannt und fie bürgt dafür, dab bier 
eine Bflanzitätte gefunden biblischen 
Chrijtentum jein joll und der Einfluß, 


der durch die verichtedenen Blätter, die 
bon bier ausgefandt werden, ausgeübt 


wird, ijt ein weitgehender und fann nicht 


boch genug geichätt werden. So ift es 
gewiß ein autes Werf, das alljeitiger 


Unterjtütung bedarf. 
Doc Toll auch den Gebern, die eine 
größere Summe geben, eine Gegenlei- 


Wennonitifche Bundfihau 


ftung gemacht werden. Wer 25 Dollar 
für das neue Gebäude gibt, erhält die 
Nundihau auf Lebenszeit frei zugejandt. 
Er befommt nad) Einjendung der Sum- 
me ein bejonderes Schreiben, das Ddiejes 
bejtätigt. So hat man ein gutes Werf 
unterjtüßt und zugleid) hat man einen 
großen Nußen davon. ber auch Flei- 
nere Gaben werden mit großem Danf 
angenommen und quittiert, natürlich 
fönnen für Diejelben feine  bejonderen 
Vergünjtigungen gegeben werden. Eben 
jo werden größere Summen leihweije 
übernommen und wir zahlen gin- 
jen. Auf diefe Weije joll ein jeder die 
Gelegenheit haben, mitzuhelfen, wer da 
wil. Wer gedrungen fühlt, eine Gabe 
zu geben, ijt herzlich willfommen dazu. 
Mer nicht fann oder anderes als möti 
ger anjieht it frei. Wir meinten nur, 
es jei angemeffen, einem jeden durch die 
jes die Gelegenheit zur Withilfe zu ge 
ben. 


"or 
u) /t 


* * * * * 


Bon hier und dort. 


* * * 


Gajpar u, Barbara Waldvogel, Fayet- 
te, Ohio, Schreiben: Wir find jo ziem 
lich gejund bier. Im mördlichen Obio 
haben wir jeßt ziemlich feucht, auch bat 
ver Frojt etwas Schaden getai. 
iit eben alles von Gott gefchieit, er faın 
nehmen und geben. Wenn es nur mehr 
Vienjchen gäbe, vie glauben  wmwiürden. 
Herzlichen Gruß au das ganze Drucker 


x 
Pal ES) 


perjonal und Ytumpdjchaulejer. 
u * * 
David Funf, Noblin, Ban. schreibt: 
Werte Leer und Freunde der Iumdigau! 


Da ich nod; feine Nachricht von bier ge 
lefen babe, jo möchte ich etwas von bier 
hören laffen. Die Witterung ift bier die 
legten paar Tage ganz unangenehm ge 
mweien, weil es jo fühl war. Hatten auch 
ein wenig Sroft die legten Nächte,aber m 
verbinderlid. Die Saatzeit ijt jozuia 
ve beon’int, das eritgejäte jteht prach- 


tig, an Siegen bat e& urh noch michi 
mangelt. Serr Iulius Siebert tit 
eittr em Bäume ausrotten. Er zieht 


tie Stummfen mit der Damıtmmrihıne 


vous md fein Suecht prlügt gleich bin- 
ter tom ber. Näadite Woche gedenken 
wir auch anzufangen mit Bäume aus- 
rotten. 
* * * 
Serman  Sildebrand, Blum _ Condlee, 
Dan. schreibt: Gruß zuvor! Berichte, 


das mir noch joweit gefund und am Xe- 
ben jind. Ein Schulfnabe, David, ift 
uns den vergangenen Winter geitorben. 
Er war 9 Sabre, 8 Monate umd 28 Ta- 
ge alt. Der liebe Gott nimmt ımd gibt, 
wie es ihm beliebt. Das Wetter ift 
Ihön, eS bat auch Fürzlich aereanet. So 
fann eS wieder wachen, wenn Gottes 
Segen dabei it. Schice auch aleich mein 
Vbonnementengeld und zugleich noch für 
einen neuen Xejer. (Danfe jchön! Wer- 
de quittieren. Nundichau und Nugend- 
freund zufammen find $1.50. So wer- 
de ich fopiel weiter quittieren, wie es 
reidt. Editor.) 











15. Juni 


Beter Brandt, Barker, S. Daf. jchreibt, 
daß er Hab ımd Gut dort in Barker 
verfauft bat ımd nach Californien zieht. 
Die zufünftige Adrejje wird jein: Shaf 
ter, Calif. 


Korrefpondenzen. 


Balajtina. 
. den 10ten Wlai 
Hochgeehrter Herr BWinfinger 

Empfangen Sie meinen herzlichen, ins 
nigen Danf für Shren freundlichen Brief 
vom 7. Mpril und für die Zufendung 
Shrer, uns such die Kachrichten aus 
Nusland jo jeher wichtigen Zeitung, Die 
ih in einem Bafet von Ver. 5 bis Ver. 
14. vor einigen Tagen erbielt. Ic 
weröe Ihrer Mufforderung, Sbnen auc) 


Saifa LISL. 


bon bier bie und da Berichte zu geben, 
gerne nachfonmmen, augenbliclich bin te) 
nit andern Saden jo m Anjpruc ge 
nommen, day mir Die Seit biezu man 
gelt, und doc) wollte ich mit meinem 
Danf nicht jo lange im NWikkitand blei 
ben. Mn ums babn 5 junge Weanner, 
die don der Wranzetihon Armee nad 


KBonjtan 
soren 


jürcht und tin SSfle 





noycel aefommen md Dort don 
Sfscommiter jo fremdlich aufge: 
je genonmin WUrden,ge 


icprieben u. wir haben bier für Unterfunft 
ir je gelorgt, jo cab wir hoffen, die- 
Iclden nach stwa einem onat bier bei 
im tt haben. it berzlidem Gruß 
iu nirem: VBergelts Gott! 
mfbar ergebener Fr. Yange. 
Danf fi schonen Bil 
itelegt waren. Editor.) 
DVereinigie Staaten 
B23 07) f 
Florida. 
», ia. ben 8. Sum 1921. 
Es Dürfte vielleiht ganz angebradt 
jein, ei iiver bejebene und umterjuc) 
te Kärderttrerfen, welche fih jehr gut 
fiir mernmenttiiche Kolonien ud Mirfied 
funasyiäse einen, zu berichten. 
Da 3 Jchon iber Dreiig Sabre find, 


dh ib ni viwinen Anfiedlungs-rbeiten 
im ehren Mejten tätig aivelen bin, 
indem ic zuerift große  Lärnderjtreden 
en:jnetr,. folhe Ddamır von jachverjtändi- 
gen annern, Welche wir Delegaten 


nend vnteriischen und prüfen lie md 
; jolcher VBäinner Urteil bin an- 
:ie ausgefuchten Yandflächen zu be- 
bebe ich während folcher langen 
Arbeitszeit viel Erfabrimgen auf diefem 
aofammtelt umd bin immer ganz 
wenn tch eine umnbefiedelte Lan- 
jolche Fich für eine 


1:17 


ER 
ttoneln, 


Sobinte 
ficher 
Srrffüde bejebe, ob 
Memmponiten-Mnfiedlung eignet oder nicht. 

Dar zur gegenwärtigen Zeit in Canada 
ein großer Muswanderumas-Geranfe re 
ae it, und die metlten umferer Lente fich 
faum entichliegen fönnen, wohin zu ge- 
ben, entihlog ich mich Ddaaegen schnell 
und wählte dieje Salbinjel Florida, denn 
es ijt befannt, daß ein Klima in einer 








1921. 


Meeresnähe viel milder iit, alS fonjtwo. 
Es mird da nämlich nicht jo heiß, auch 
im Binter nicht jo Falt. 





Mus meinen eigenen Beobaddytungen 
fan ich jeßt jchen jagen, daß hier in 
: i viel gutes Aderland 

olonien darauf anzu 
Die Xeute Jich ent- 
berzufommen.  Wah 
rend 1mfei Sterjeins in Slorida, jeit 
dem 24. ara, babe ich jchon große 
vanderfireden Dducchgereilt und  bejehen. 
Sabe grebe NSandfläben in den folgen 


ven neun 


auch mehr 


Gounties purchgefabren und 
oder weniger qut bejeben und 
















unterfucht: Sillsboro, Bolf, Sumter, 
VBalco, Hernando, Citrus, Nafe, BPinel- 
las und Wanatee. Mus allen  Diejen 
Ländern, welche i in Dielen Counties 
gejehben haben, will i lagen, 
dag die Eoumii Jerna ımDd Eitrus 
bortrefflige Ylılicdlımgs-WBläße aufzumer- 
jen haben, wo ni oı “ it geum 
den könnte, ber in 9 Koumty bie 
tet fi cine Orlezen cin Tinterneb- 
men zu errihirn, Weich { jleigen 
nicht jeher Iciht finden Foınte, Das möc 
te ich 209 ciwes näher Dezöthiren. 

Etwa 39 Viren Saimpa Tr Tor) 
öftlicher Nicyhurr Le eh ‚vor 
fleinen Welleriteiuun eine Solace End, 
welche fi je Yimazr m) Sfekerisirt 
ihaft großartig au wird, wenn 
ie erft richtig toico ar ilet merven. 
E35 it ebenes Land, imo ir Min mit 
Fichten und Enprelien bemakser, jo d6% 
Diefe zum Vefer > Gmenl u ou 
jehr wenig und zur time gacmicht 
hindern, eber liebe weile) 7 
würden. Der Boden ij truchtban 
und Wartet mır auf Das ( eiten Der 
dentichen Anfiedler. Die beiden Tieinen 
stille find mut einem Walditreifen au 
beiden Seiten eingeläumt, welcder einen 


böchtt Ichäßbaren X für die Unterich- 


tblen, 





mer von Sagemi ach Für Die An 
jtedlung überbaupt haben wird. Da in 
dem Hiejenwald längs den Füllen find 


nieht ame Fichten md Epprejien fondern 
auch Eigen, Bırchen, Ejchen, Ulmen, md 


viele andere Solzarten die ich garnicht 
ferne, 
Beim Durchitreifen Diele großen zu 


findet der Landfııcher 
der Iinfen Seite des 
Sillsboro Flufles, (Demm jo beißt der 
nördliche Arm  Diefer beiden Ströme) 
einen froltallflaren Wallerquell aus ei- 
nem Felfen bervorjtrömen, welcher genug 
Taller liefert, die ganze Umgebung und 
eich Die große Safenttadt Tampa mit 
sem beiten XIrinfwaller zu  derjorgen, 
wenn erit die nötigen Wajferröbren ge 
feat find. 


Di A ei ter 


bejiedelnden Ebene 
da mit einmal an 


der andern Seite 
diejes zu befiedelnden Landes jchlangelt 
ih der andere Fleine Fluß To ziemlich 
parallel mit dem Silldboro Strom dem 
Meften zu md zeigt auch, dab er bom 
reiniten Quellmwaffer von weiter ojten ber 
rrfitttert wird. Mn diefem fleinen Flul 
Imd nicht lange zuriick elienriffe ent- 


Dedt worden, und bei näberer llnterju- 


dich an 
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chung bat es fich erwiejen, daß dajelbjt 
hinreichende Granitlager vorhanden find, 


den ganzen Staat Florida viele Sabre 
lang mit dem beiten Zement für alle 


Bauarten und Kunftitrafen zu derjorgen. 
Diefes Mineral aber zu beben, vorzube 
reiten und auf den Markt zu bringen, 
mus eine Mftien-Gejellichaft gegründet 
werden, die das ganze Stüdf Yand mit: 
jamt jeinen Niefenwald und YZementla 
ger faufen und dann an die Mrbeit ge- 
ben und es mit unferem mennonitiichen 
Bauern beliedeln und auch Vechanifer 
aus unjerm Bolf anftellen, um die Schät 
sc des Urwaldes, der FFelienlager, und 
der Kevitallquellen zu heben und in Nuß- 
wirfungen zu verwandelt. 

Wenn umjere bejjer bemittelten een 
noniten Freunde in den  verjchiedenen 
Staaten und in Canada diefe Sade der 


Anfiedfung in die Hand nehmen md 
das ganze Stük Land Ffaufen würden, 


Dann fönnte in einigen Jahren jeyon ei 
ne blühende Kolonie entitanden je, 
welche als eine Gejellichaft von Wiufter 


wirten bezeichnet werden fann. Wenn 
"auch Diefe Landzunge von Slorida To 
siemfich weit im den Mtlantifchen Ozean 
bineinreicht, jo  gebört fie doch immer 


noch zur derjelben Erde, wovon der Herr 


jaat: Machet fie euch umtertan. enm 
hier nım Sjoptel Schäße in und auf der 
Dberfläche der Erde niedergelegt Sind, 


nicht daran geben, dtejelben be 
ben md fie uns untertan machen? Es 
ichlt Doch nur an etwas Unternehmungs 
it md an ein mmutiges MAnareifen, To 
iınlere Borväter e5 einer Zeit mac 


warıım 


vor, 0/5 fie von PBreuben nad Nuhland 
und Sich Dort an den Direpper 
Wolotichner-Flufle anfiedelten und 
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die weiten rufjischen Steppen unter- 


tanig machten. 
Klaas Beters. 
+ * + * * 
Tanadas 
ER 


Sasfatdhewan. 
* * * 


DSsler, Sasf., den 30. Mai 1921. 
Yıcber Editor! Gruß und gute Gefund- 
beit jei Dir von mir zudor gewinfcht. 
15 ich den legten Bericht im Mai jchrieb, 
dachte ich, der jollte zureichen für den 
Maimonat. Aber weil ich endlich das 
Schreibmatertal erbalten babe, day Du 
am 25. April abgeichieft haft, jo will ich 
doh im Kürze etwas von bier berichten. 
sch bin ein Grobjchmied und wenn ich 
den ganzen Tag über den Sammer 
ihwinge in der Schmiede md dann 
abends die Feder in die Finger nehme, 
um etiwas zu jchreiben, dann Fommt mir 
die Feder jo flein vor, da es im An- 
fang mteilt nicht fchreiben will. (Davon 
babe ich noch nichts gemerkt, das geht ja 
ganz gut. Editor.) 

sh fann denn zuerit berichten, dat 
es hier in zwei Familien Zırvahs ge- 
geben bat. Am 24. Mai wurden B. R. 
nt einer Tochter beichenft und am 26. 
Dar wurden 3. WM. Giesbrehts auch mit 
einer Tochter bejchenft und bis jebt Tieht 


9 


e3 auf beiden Stellen gut aus mit Mut- 
ter und Kind. Am 25. Mai wehte der 
Wind gleich) von morgens am aus dem 
Siidoiten, was mir recht auffallend war 
und das Thermometer ging hinauf bis 
21 © R. warm. Um 5 Uhr nachmit- 
tags zeigten ji) am jüdwejtlichen SHori» 
zont Wolfen, die fi immer mehr und 
mehr vergrößerten und der Wind blieb 
beitändig aus dem Sidojten. Ich dachte 
jo, das fanım heute noch was geben. Das 
Wetter Fam langlam höher und das Ge- 
witter wurde auch immmer jtärfer, Um 
halb acht Uhr abends war der Wind da- 
hinter und dann gab es einen Sturm 
mit Negen aus dem Süden, dal; die Ge- 
baude zitterten. der Sturm unter 
fafjen Fonnte, das fippte er auch um und 
als der Wind etwas nach) ließ, fam nod 
Hagel, aber die Körner waren nicht To 
groß, daß Die Fenjterjcheiben entzwei- 
ihlugen. Dies Wetter hielt munm jo 5 
Minuten an und dann war wieder das 
bejte Wetter. Die Farmer, die das Wet- 
ter auf dem Felde oder auf der Heim» 
fahrt durchmachten, famen ganz »durd)- 
nat zu Haufe an. Aber es gibt doch 
inmmer fröhliche Gefichter zu dem föitli- 
chen Naf;, das ums diejes Frühjahr vom 
Herrn gejichenft wird. Da ich nun jchon 
bom Wetter jchreibe, fann ich noch be- 
richten, das; es Sonntag, den 22. Mai 
einen jehr großen Wegen gab der alle 
fleimon Niederungen voll Wajler machte. 
Die Erde it tief eingenäßt und es gibt 
uns Hoffnung auf eine Jchöne Ernte, 


ı 
Wo 


Die Bäume jtehen im vollen KXaub 
und Das Vieh hat die volle Weide, der 
eritgefüte Weizen it jhon schön grün. 
Sn Noftbern brannte in der Nacht dom 
25 auf den 26. Mai ein Getreide Ele: 
vator ab. Da e3 gerade in der Nacht 
war, als abends vorber ein Gevitter 
iibergimg, jo wird mın gejagt, der PBlit 
bat es angezimdet. Weil es aber feiner 


gejehen hat, jo wird auch PBranditiftung 
vernmtet. Im Städtchen Hague traf e3 
vor 4 Nahren auch mal. Es ging dann 
am 16. Mai ein Ichweres Gewitter über 
und bald darauf fing der Norditern 
Elevator don inmen oben an zu brennen. 

sh mul noch berichten, da; 8 8. 
Sörtens am Pfingjten beim Spazieren- 
fahren ganz unglücklih ging. Sie wa- 
ren eime furze Strefe gefahren, dann 
fam ihnen ein WMuto entgegen gefahren. 
$. räumte den Weg und e8 ging mit 
dem Pferd gut, bis jie am der Car vor- 
bei waren. Da wurde mit einmal das 
Prerd jhen und fing aus Angft an zu 
laufen. ©. wollte e8 an der Leine auf: 
halten, ober all fein Halten war verge: 
bens. Auf einmal ri5 die Leine in der 
rechten Sand. Was nun? Möglich fiel 
$. ein, dab er aebört hatte, wenn eme 
Leine reißt, dann Tolle man die amdere 
Iteif ziehen. Dann wirde das BPierd 
umbiegen, man  fönne jchnell beraus- 
ipringen und das Pierd am Kopf halten. 
Sedacht, getan. ©. zieht gut an. ber 
da fippt das Bugap gleich um und feine 
Frau wurde binausgejchleudert. ©. Fam 
auf die Fühe zu ftehen. Er hatte jich 
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beim Springen etwas den Fuß verrenft. 
Sm übrigen war alles gut abgegangen. 
Alfo beim Unglük wieder viel Glück. 
Augenzeuge war ich nicht, aber eS wurde 
mir jo erzählt von folchen, die es wuh- 
ten. 

PB. Gimter, der jehon eine geraume 
Zeit an jhlimmen Mugen gelitten bat, 
fuhr anı 2. Mai von hier nacdı Reheiche: 
ter, wo die Flügften Doftors der Welt 
jein jollen. Er Hat fih da die Augen 
unterfuchen lajjen. Der Doktor hat ihm 
veriprochen, die Augen heil zu machen, 
aber Garantie fan er nicht geben, das 
fie heil bleiben werden. Günter Fam 
am 12. Wai von da zurüd, um jechs 
Wochen will er wieder hin fahren. 


Br. 3. Martens fam Dienjtag, den 
24. Mai des Vlorgen3 in feinen Stall 


und zu jeinem Schref lag ein wertvolles 
Bierd tot. Das Fehlt ihm jeher bei die- 
fer bejchäftigten Zeit. 9. M. Neudorfs 
Kuh Fam Tekte Woche eines Tages von 
der Weide mit großem Stöhnen und «3 
dauerte nicht lange, dann war die jchöne 
Kuh tot. Sie hatte ihm SO Dollar ge- 
foitet. Dem Anfchein nad) hat die Ruh 
wo Gift gefrefien. Es wird au ge: 
jagt, dab hier hin und wieder auf der 
Weide joldhes Kraut wächjit, an dem die 
Kühe Äterben, wenn jie davon frejjen. 
Wir Farmer befommen bier jet jehr 


% 
} 
( 


fleine Breife für unjere Produkte. Eier 
jind 15e. das Dutend, Butter it 15ec. 
das Pfund. Soldhen Preis haben wir 
icon mehrere Nahre nicht befommen. 
Was der Farmer faufen muß, it nod) 
immer jehr teuer. Mehl it in Oßler 
das 100 Bf. $5.60, Schmalz 23c. das 


Prund Zuder und Kaffee ijt wieder ct- 

was im Preis gejtiegen. Kartoffeln hat 

noch ein mancher zu verfaufen, find aber 

leider nichts wert im Handel. Schließe 

für Diesmal, e8 wird genug fein. Gri- 

hend: Ss. Martens. 
* * * * * 


sreiftant Danszin. 


Nuszüge aus einem Brief von B. Unger. 
a + * 


3oPppot, den 30. April 1921. Da 
ich Jchon zu wiederholten Malen Briefe 
aus Amerifa erhalten habe, die mich ver- 
Dächtigen, daß ich vom rechten Glauben 
abgewichen fer und etwas anderes Tehre 
ols das, was die Bibel Iehrt, fo füble 
ich mich gedrungen, in der Deffentlich- 
feit ein paar Worte’ zu jagen, um mei- 
nen Gegnern zu zeigen, dab ich noch im- 
ner an Selum glaube. : ch will mich 
bier nicht verteidigen, weil ich mich fürch- 
te, daß mein Name durch Solche Ber- 
dächtigungen gejichwärzt werden Fönnte. 
... wer meine Xebre prüfen will, der 
Trage mac) in den Danziger Baraden, in 
den Yangfubhrer Baraden oder hier inBop- 
pot im Gemeindejaal, wo nur eine Ge- 
meinfchaft von Gläubigen jich verjam- 
meft md die meine Lehre ziemlich aut 
fennen. oder bier bei den rohen Dffizie- 
ren, die don Gott nichts- wilfen wollen. 
Dan erfundige fich nach der Veränderung 
vieler in den Baraden und daraus prü- 
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fe man meine Werfe. Für meinen Glauben 
und meine Lehre bin ich Gott allein 
Rechenjchaft ichuldig..... 

Wichtig war mir die Frage in einem 
Brief: Wie jtehjt du zu dem Blute Ehri- 
ti? Bas fol ich dazu jagen? Ich wir: 
de jagen: Nichts anders, als wie ein 


Menjc), der aus dem MWafjer mitteljt 
eines Strices gerettet worden tit, den 


Steund vom Ufer zumwarf und 
damit ans Ufer 309. Wie jteht der Ge: 
rettete zu dem Strid. Wird er vem 
Strif Xobliever fingen oder feinem 
Freund? Ohne Strict hätte jein Freund 
ihn nicht retten fönnen, aber ohne Freund 


ihm ein 


hätten 1000 Stridfe den Ertrinfenden 
nicht gerettet. Etwa jo jtehe ich zum 
Blute Ehrifti, wie der Gerettete zum 


Ein Brief don einem meiner Freumde 
macht mir viel Schmerzen. Durch Die: 
jen Freund babe ich jchon viel Silfe er- 
fahren und bin ibm großen Dank jchul- 
dig. Wermm fich Diefer Freund don mir 
abwenden jollte, jo wilde es mir jehr 
wehe tum, Doch auch Ddiejen Freund ver 
liere ich noch, wenn es zu einer Mlter- 
native fommen jollte. Much in diejem 
Salle jage ih: Wache, Freund, wie Du 


es fir richtig bältift. MWeeine Silfe it 
oben bei Seju, der zur Rechten Gottes 
ist. Wege der Gert Gottes dir Weis: 


beit jchenten, zu unterjcheiden, wem Di 
Slauben Ichenfen jolljt, Berleumdern oder 
mir. Simd die Briefe der Berleum- 
der dom Gerite Gottes ditiiert, wohlan, 
jo jtehe ich zurück md Gott wird mir 
andere Freunde geben; jind jie aber nur 
dazu gefchrieben, um die Arbeit des Herrn 
zu hindern md mich mi Kot zu rei 


ben, meine alten Fehler 


DEN 
aufzudecden, um 


Dadurch ihre Ebre aufzudflanzen, jo laß 
Dip nicht daturd berirren. Sie predi- 
gen das berjübtende Blut Chriftt, mit 


ihren Werfen aber beweijen jie, daß jie 
nicht Daran glauben, denn fonjt würden 
jie mir verreben und wer fich einbildet, 
bei Gott Vergebung erlangt zu baben, 
jeinem Bruder aber nicht vergibt, der tt 
ein Xiügner und Gott hat ihm auch nicht 
vergeben. 

Da tit eine Frage nach meiner GStel- 
ma zum Srengestode Ieju Chrijti. Sch 
jored;,e nicht gern don Sreuzestode Seju, 
denn De Tat ditnft mir jo qroß und zus: 
gleich fo Ichreflih, dal einem Gläubigen 
feine Worte u.feine Musmahıng des Todes 
fo einörudspoll ıı. jo Ihaudernd ergreift, 
als die einfache Erzablung in den Evan- 
ychtont. Sch babe am Charjreitag feinen 
Hilfen Brot geaelien feinen Tropfen Wa]- 
ijer getrunfen bis zu ber Stunde, io 
Seins jagt: Es it vollbradt. Meine 
Sinder befamen morgens eine Saferfup- 


ve ımd Dann gingen wir frühe in den 


Mald und dort babe ich in der Einfam- 
feit meine Brediat für mich allein achal- 
ten. Ratfreitag it für mich der 
michtiaite Tag des Nabres, der wictigite 
Tag in der Menihbengeichichte! Wäre 
Ehriftus nicht geltorben, jo Fünnte die 
Melt oder die Ehriftenheit nicht leben, 
wie ein Samenforn nicht enjtehen Fann, 


15. Jumi 


ohne daß ein anderes in der Erde jein 
Leben opfert. Wäre Chrijtus nicht ge- 
jtorben, jo müßten die Völfer vor Chri- 
jto verloren gehen. Wäre Chriftus nicht 
gejtorben, und hätte er nicht im XToten- 
reich gepredigt, jo wären alle Heiden ver- 
loren! Wäre Chrijtus nicht gejtorben, 
jo würde ich den Tod fürchten, denn 
dann wäre mit meinem Tode auch mein 
Ende da und da bätten die Gottlojen 
recht, wenn fie jagen: Sobald der Menjc 
Itirbt, it er tot und das Leben hört 
auf. 

Hätte Ehriftus mit meine Sünden 
mit ic) genommen, wo jollte ich damit 
bin? So weil ich, da mit dem Tode 
Ehrijti meine Sünden auch tot und voll- 
tandig weggewilcht Jind als Wären jie 
nie da gewejen. md jo wahr die Son- 
ne am Simmel fcheint, jo wahr weiß ich 


da; dort meine Simden ans Holz ge- 
heitet jind. Doc damit it noch nicht 
alles. Im Tode tit mein Heiland nicht 


geblieben. Wie er auferftanden ijt, fo 
verjuche auch ich nicht im Tode zu blei- 
ben, jondern stets im neuen Leben iwan- 


“deln in der Gewißheit, dab; auch ich nicht 


im Grabe bleiben werde, fjondern bei 
ibm jein in der Serrlichfeit. Und wenn 
ich diejen Glauben nicht hätte, jo mür- 
de mir jeder Mut zum arbeiten feb- 
len, jo würde ich vor dem Tode erichref- 
fen ıumd ohne Hoffnung berzweifeln. 
Aber ich weil, da Selius im Himmel 
it, mich allezeit erhört und mir aud 
Stärfe verleiht, über all dies Gejhwät 
binwegzujehen und nur vorwärts zu ar- 
beiten. 

Sc hoffe, jedem Flar und offen mei- 
nen Standpunft hier Flargelegt” zu ba- 
ben... Wer das Böfe jucht, wird aud) 
hierin Böjes finden, wer aber das Reich 
Sottes bauten will, der wird jagen: Ar- 
beite fort, ich will für dich beten. Sa, 
Sott möge mir noch viel Weisheit jchen- 
fen md den Seiligen Geift, der in mir 
wirfet das Verjtändnis und den Eifer 
für feine Sadıe. 

Meine Mörefje lautet von nun an: 
via Yatoija, Somjet Nuffia, PB. Unger, 
Srigoriewfa, Station Gawrilowfa Goup. 
Charfow. 

So Gott will, reifen wir von bier 
den 20. Dar mit einem riegsgefange:- 
nentransport im ©ürtermagen mitjant 
der Familie nah Nufland. Wir rechnen 
mit einem Monat NWetjezeit. Muf ver 
Bahn gibt es dort nichts zu faufen. Die 
Temperatur jcheint jedoch foptel durd) 
gewärmt zu fein, daß wir im Rotfall 
auch mal draußen jchlafen Fünnen. 

Sch freue mich von Herzen. dort frei 
für den Herrn arbeiten zu Formen imter 
den Rufen. More Gott uns bebiten. 
— Mein Buch Fonmt erft in einem Mo 
nat an dte Deffentlicfeit, denn Br. Wie- 
gand jchreibt mir, daß fein Seher ihm 
im Stich aclafjen bat. Die Beiteller mö- 
gen fi daber nod etwas aednflden. 
Sch hätte auch gerne welche Eremplare 
mit nad Rußland genommen. 

Von den rufliihen Mifftionaren acht 
einer zurück nah Amerifa. Es gefällt 
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ihm bier nicht. Da e$ mir don mehreren 
Gebern jtreng unterjagt ijt, ihre Namen 
zu veröffentlichen, ich) die Gaben aber der 
Deffentlichfeit fundgeben muB, jo werde 


ih) es blos der Nummer nad) tun. Yljo 
bon Neujahr bis jet erhalten: 
No. 1. $100.00 No. 6. $ 8.00 
No. 2. $ 30.00 No. 7. $ 1.00 
No. 3. $ 10.00 No. 8. $ 3.00 
No. 4. $ 10.00 No. 9. $ 10.00 
No. 5. $ 10.00 Ro. 10. $ 5.00 
No. 11. $ 15.50 
Sur Witwen und Watjen 5 40.00 


Allen Gebern herzlichen Danf. Sn 
Liebe verbunden verbleibe ich Shr Veit: 


pilger nad) Sion: B. Unger. 
Bücherbejprechungen des Buch - Ver- 
lags Wiegand & Co. Bad Homburg, 


Deutjchland über BP. Ungers Bud: 
Von Ruklands Steppen nad) Amerifas 
Soldfeldern. Bon B. Unger. Groß: 

format Preis ME. 10. — 

5. Jahre Srrfabrten eines jungen 
Deutihruffen, im Lande der unbegrenz- 
ten Möglichkeiten, von ihm jelbjt erzäblt. 
Wie ein Noman, ja man möchte fait 
fagen, wie eine Karl May-Schilderung, 
liejt fich Ddiefes Buch. Unger, der als 
Prediger für feine SHeimatgemeinde im 
Südrufland bejtimmt war, lief jeinem 
Gott aus der Schule und wollte in Ame- 
rifa ‚„reih“ werden. 1914 verließ er 
mit feinem jungen Weibe Europa, ohne 


ein Neijeziel zu haben. Was er num 
in fünf Sahren Srerfahbrt in Amerifa 
erlebte, al3 Tagelöhner, als Dachdeder, 


al3 Tierhändler, al3 Großfaufmann, als 
Farmer, als Totengräber, als Wlanta- 
genbejißer; feine Sagderlebnifie (bald 
jind’s Wölfe, Opofjums, ein andermal 
Krofodile ufm.), feine Mufnahme, Telbit 
unter Brüdern, jein Sieben von einem 
Staat zum andern, bis er endlich jeine 
Lektion von Gott gelernt bat, ji gründ- 
ih zu Ihm befehrt, und feine Nufgabe, 
dem armen rufiiichen Bolfe, das Evan- 
gelium zu verfündigen, erfennt, und 
leer, wie er ausgezogen wieder nad) Eıu- 
ropa zurüdfehrt, da3 muß man jelbit ae- 
lefen haben, um fich ein Urteil zu bilden. 
Ein Geichenfbuh für unjere Jugend. An 
feiner Bibliothef jollte es fehlen. Es 
einnet fih auch vorzünlid zum Vorlejen 
im Yamilienkreife. 


* 


Todesanzeigen. 
* ” * 


Schweiter Jakob Sculs, geborne Düdk, 
wurde geboren am 5. Oftober, 1842 in 


Chortit, Sid-Rufland. Am 30. De- 
zember, im Sahre 1863, trat fie mit 


Safob Schulg in den Stand der heiligen 
Ehe, in weldem fie 57 Sabre und 4 
Monate zufammen gelebt haben. Die 
Ehe wurde mit elf Tieben Rindern geieg- 
net, dom denen ihr zwei im Tode dvoran- 
aegangen find. Sie hatte das Vorredt, 
Sroßmmitter über 103 Groffinder zu 
fein, von denen 31 geitorben find. 1Ur- 
grogmutter war fie über 32 Rinder, von 
denen zwei im zarten Rindesalter ihr in 
die felige Ewigkeit vorangingen. Mlio 
neun Rinder, 72 Großfinder und 30 Ur- 


ilennonitifche Bundfchax 


großfinder, zufammen 111 Berjonen am 
Leben, jo wie ihr lieber Gatte betrauern 
ihren Seimgang. 

Gejchiviiter Jakob Schulg haben eine 
geraume Zeit in Rojenbad, Fürftenland, 
Rubland, gewohnt, wo fie viele liebe 
Sreunde und Befannte hatten. Schwe- 
ter Schulg fonnte jih im Jahre 1888 
zu ihrem lieben Heiland befehren und 
wurde am 10. Augujt, 1890, auf ihren 
jeligmadjenden Glauben getauft und in 


die Vennoniten Britdergemeinde aufge: 
nommen. Sm Sabre 1901 wanderten 


jie nal Ganada, Nord-Amerifa, aus und 
wohnten etliche Jahre bei Winkler, Mo- 
nitoba. Dann famen fie im Sabre 1906 
nach Serbert, Sasfatdyewan, wo fie mit 


ihren lieben Kindern zujammen SHeim- 
itätten aufnahnıen und ein neues Heim 
einrichten. Hier verjudten jie nun jo 


gut wie möglich zu farmen und Gott jeg- 
mete ihr Bemühen. Nucd) waren noc) ct- 
liche Rinder daheim, die fleißig mithal- 
ten. Doch al3 die Kinder alle verheira- 
tet waren und fie allein blieben, verfauf- 
ten jie das Land und bauten fich ein jcho- 
nes Sauschem bei ihren Rindern, Nohann 
Schulß, auf dem Hof, die ihre Nachbarn 
iparen, wo fie num in ftiller Ruhe ihre 
legten jieben Sahre alS alte Eltern ver- 
leben durften. Schweiter Schulg war Die 
fetten 35 Sabre leidend, doc) froh war 
lie im Glauben an ihren Erlöjer, der alle 
Schmerzen heilen würde, wenn er fom- 
men würde, fie heim zu holen. Im Nab- 
re 1920 wurden ihre Leiden durch einen 
leichten Schlaganfall nody vermehrt, mwo- 
rauf fie Sechs Wochen jhwer franf war, 
doc wurde es wieder bejjer. Die letten 
fünf Wochen ihres Lebens war fie »franf, 


wovon die Ießten zwei Tage beionders 
ichwer waren, doc war fie immer bei 
qutem Bewußtjein. Mls wir fie einen 


Taa vor ihrem Tode befuchten, Tagte fie, 
jie habe ein Heim bei Selfu und fiirchte 
jich nicht vor dem Tode, nur die Leiden 
jeien jo jchwer. Wir fam der Gedanke: 
E3 it für Pmder Gottes der Tod aud) 


nur eine Tür ins bejfere Heim, und 
wie gut ijt 08, in den leßten Stunden 
jo einen feiten Salt zu haben. ejus 


fiihrt Sicher. 

Als ihre Kinder fie am legten Abend 
befuchten, namlid Sobann Schult, 
winfchte fie, das Lied gefungen zu ba- 
ben: „Wie wird uns jein, wenn endlich 
nach dent Ichweren, doch nach dem letten, 
ausgefämpften Streit,” und fjagte aud), 
jte wiinichte, wenn alle ihre lieben Pin- 
der dahin fommen möchten, wo fte hin- 
gehe. Ein volles Heilsbemwußtiein erfüll- 
te ibre Brust und fie durfte als Gottes- 
find erfabren, dab Iefus auch den Sieg 
itber den Tod geführt bat und dadurd) 
die Todesichrefen in Xebensfreuden ver- 
ändert bat. Am 8. Mai um ein Uhr 
Nachts Ichlug ihre Erlöfungsitunde, two 
fie heim ging ohne Todesfampf; fie jchlief 
jtill und janft unbemerft ein. Da ftimmt, 
was der Dichter jagt: „Es tit Fein Ster- 
ben, zu meinem Gott zu gehn.“ 

Dienstag, den 10. Mai, wurde fie zur 
Srabesrube bejtattet. Zu zwer Uhr nad)- 
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mittags hatten jich viele Trauergäjte im 
Srünfarnm Berjanunlungshaus eingefun- 
den. Etliche pafjende Lieder wurden ge- 
jungen, dann fang der Chor noch ein 
Ihönes Lied. Darauf folgte Br. 9. M. 
Neufeld mit einer für den Fall jehr paj- 
jenden Anjprade über Sprüche 10, 27 
bis Ende und 2. Kor. 5, 5. Er betonte 
bejonders, dah wir al3 Simder Fönnen 
von ©ott borbereitet werden dur) den 
Heiligen Geift, in IJefu geborgen, die Ge- 
rechtigfeit werden, die dor Gott gilt. 
Dann folgte Sprüche 10, 27: „Die Furcht 
des Herrn mehret die Tage,“ aljo langes 
Zeben. Vers 28: „Das Warten der Ge- 
rechten wird Freude werden.” Alfo Freu- 
de im SHeilsleben. Wie gut, froh zu 
jein im Xeben! Dann der 29. Vers: 
„Der Weg des Herrn it der Frommen 
Troß.“ Sm Gottes Wegen zu wandeln 
gibt Schuß in Not. Sedermann wurde 
geraten, fih in Seju Gerechtigkeit Tiche- 
ren Schuß zu verichaffen. Er tröjtete 
noch die Hinterbliebenen. Darauf fang 
der Chor das Lied: „Werden uns wieder: 
jehen.“ 

Nun folgte Br. Jakob W. Thieffen mit 
se). 38, 1—12 ımd Lied 217 Ev. 
der. Del. 38, 12 nah der Miniatur 
Vibelüberjegung paht jehr gut. Wir me- 
ben umfer Leben umfer Xebenlang, md 
was wir alles da hinein weben, das wer- 
den wir ernten. Er erzählte auch per- 
lonliche Xebenserfahrungen, die er mit 
Seichmwilter Schul zujammen gemadt hat- 
te und las das KVebensverzeichnig bor. 
Sie hatte ihr Leben auf 78 Jahre und 
4 Monate gebradt. Alle ihre Angehöri- 
gen Fonnten zugegen jein, außer ihren 
zwei jimgiten Töchtern, Anna und Nettie, 
war es nicht vergönnt,ibrer lieben Mutter 
zum lettenmal ins Angeficht zu jchmien. 
Das Wreutterauge, daS Jo treu über fie 
aewacht, bat Sich Fiir Ddieies Leben ge- 
ichloffen, auf ein frohes Wiederjehen war- 
tend. Der Chor jang ein jichönes Lied 
vom Wiederfehen und viele Herzen mwur- 
den gerührt. Darauf gab e8 Gelegenheit 
für jedermann, den Iekten Xiebesblid in 
>on Sarg zu tun. Etlihe Photographien 
wurden genommen und langfam mwurde 
die Leiche im Sarge dann don den Söh- 
nen und Schwiegerjföhnen zu Grabe ge- 
tragen. 


Am Grabe fprah Pr. 9. MW. Neufeld 
noch Muferftehungshoffnungen au8 und 
betete. Darauf fuhren viele zum Heim 
der Veritorbenen, wo wir noch mit einer 
Tramermahlzeit bedient wurden. 

Sier fonnte man nun erit das Allein- 
itchen des lieben alten Bater Schulg recht 
vernehmen. Eme nur jelten vorfonmend 
aroke Familie und do zum Schluh al- 
Sedes Kind ift verheiratet und hat 
jeine eigene Familie. So ilt unjer Xeben. 
Die Sinder tun nım ihr Beites,es Onfel 
Schul jo leicht wie nur möglich zu ma- 
chen, denn bald geht auch er heim. 

Nachdem alles zum Schluß gefommen, 
fuhren wir alle heim, wohl mit der Frage 
im Herzen: Wie bald wird unfer Teßter 
Tag fommen, wo auch wir die lieben Un- 


Lie- 


fein. 
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jern verlajjen müfjen und ernten, was 
wir gejät. 
Auf Wunjdh der Angehörigen einge- 


jandt don G. PB. Siemens. 


Herbert, Sasfatchewan. 
* * 4 


Lebens Verzeichnis. 


Unjere liebe Mutter Maria Reimer, 
geborene Bartel erblidte das Weltlicht 
am 2Titen Juli 1843 zu Stronsgarden. 
Sn ihren jungen Jahren bat jte ihrer 


innerlichen Stimme gefolgt und ich zum 
Serrn befehrt, worauf jie die Taufe als 
Bundes Siegel empfangen und in die 
Gemeinde von Meltejter Johann Friejen 
aufgenonmen worden it. Sn ihren 22 
sten Lebensjahre, anno 1865, den 18ten 
Feb. Tieg, Sid Nufland, trat jie in 
den Eheitand mit Witwer las Reimer, 
womit jie ji) 9 Kinder übernahm, wo 
von 4 gejtorben. Aus diefer Ehe find 
entiprojfen 6 Kinder, wovon 4 ihr vor 
angegangen jind. Großmutter geworden 
über 105, wovon 33 gejtorben; Urgroß 
mutter über 132 wovon 14 gejtorben; 
Ururgrogmutter über 5, wovon 1 ge 
itorben. 

Ihr Gatte ift geitorben den Löten 
1874 und feit der Zeit bat fie im 
wenjtand gelebt, nämlich 46 Jahre und 
Monate. Sie iit franf geweien 11 Tage 
und hatte ein Sehnen, aufgelöft zu jein. 
Ihre Eftöfungsftunde jchlug am 22jten 
Dai 1921, balbjehs Uhr morgens. 

Sie bat ihr Leben gebradt auf 77 
Sabre, 9 Monate und 25 Tage. 

Sinterläit zwei rechte und 5 bon den 
übernommenen Kindern und eine große 
Anzahl Freunde. 


Dft. 
Bit 


Rlas u Cornelius B Neimer 
Weade, Kanjas. 
* * * 
Neimer — Ex: bat dem bimml. Water 


aefallen umfere liebe Schweiter Margarc 
tya B. Neimer aus unjerer Mitte zu Tich 
zu nehmen. Ungefähr vor einem Sahre 
wirtde fie feidend und mufjte Tehr viel 
fon. Sie verfuchte verjchiedene medizi- 
che Mittel um ihren Suften zu lindern, 
welches ihr auch teihveife gelang, nachdem 
jie eine Sorte Pillen verjuchte. Dieie Bil- 
fen löften ihren Suften und fie Fonnte von 
da an viel ipucden. Sie fing dann ziem- 
fi) gleihmäßig an abzunehmen u. verlor 
jo an 30 Pfund in den eriten 8 Mona- 
ten ihres Leidens. In diefer Zeit lieh 
fie fich mehreremal von einem guten Spe- 
zieliiten in Winnipeg unterjuchen, welcher 
ihr dann zulegt erklärte, dal; fie an Aus- 
schrung leide, welche jehr schnell ihren 
Hortgang nabım, und dal; nur wenig Sofl- 
nung auf Bellerung jet. Doch wies er noch 
darauf bin, dab die einzig mögliche Net 
tung für fie das Sänatorium jei. Doc) ie 
febnte es 0b, da fie überhaupt wicht mehr 
glaubte, dak fie gefund werden würde. Sie 
yat daraufhin viele Anfechtungen erdul- 
den müflen; doch blieb fie immer jehr 
itarf in ihren Glauben an Selum, md 
jtellte jich feinem Willen anheim. Den 19. 
Sanuar fing fie an des Tages liegen zu 
bfeiben, da fie des 
Sujten jehr quälte. 


Nachts bejonders der 
Sie hat dann no 


Besnonitifche Bundjchan 


ungefähr 4 Monate im Bett zugebradt, 


bis jie der Herr erlöjte. Viel, jehr viel 
hat fie im Diejer Zeit gebetet, gejungen 


und gejeufzt. Sie wollte jo gerne jterben, 
ach jo gern, aber jie mupBte nur N 


jein und jic) in des Herrn Willen fiigen. 
Ich, wie gerne würde il eu) Dort such 
antreffen im Senfeit3, jagte fie dann 
manchmal. Sa, dab war ihre inmigjter 


Iunjch. MS fie anfing, das Bett zu yile 
ten, wog fie nur 109 Bund, wo Re in 
gelunden Tagen 148 Pfund gewogeı 


hüt- 


te. Neun Tage vor ihrem Tode wog jie 
noch 82 Pfund. Sie nahın dann in den 
legten Tagen auch noch mehr ab, jo dab 
jie zu eimem Sfelett abgemagert war, 
als fie jtarb. In den legten zwei Wo- 
chen war jie jehr jchwer franf und muP- 


te viel Husten. Die Not war dann mand)- 
mal ziemlich groß, weil jie nicht mehr 
ipucen fonnte und jie dan manchmal bei- 
nah daran erjticte. Im der leßten Nacht 
vor ihrem Tode, befam fie auch wieder 
einen Sujtenanfall, der fie zu  erjtiden 
drohte. Doc jagte fie zur lieben Wut- 
ter, die fie pflegte, dal fie diefe Nacht nod) 
nicht Sterben würde, fondern erjt die 
mächite Nacht. Den näcdhlten Abend, den 
17. Mai, bat jie uns dann auch, die 
Tagesarbeit friih zu  beforgen, damit 


wir alle fönnten bei ihr jein. Sie wur- 
de danıı um 8 Uhr abends viel jchlechter 
und jtarb um einhalb zwölf Uhr. Sie 
blieb bei vollem Bewuätjein bi8 zum leß- 
ten Mugenblid. Sie bat uns alle für te 
zu beten, da jie bald wiirde heim jein. 
Sie fagte dann ya zulebt, dab fie über 
ichr hohe Berge muhte. Wir fragten ie, 
ob fie MAngjt bätie vor din Bergen. 
„Mein“, jagte Sie, ich babe feine Angit, 
doch e8 Kt ehr jchiver.“ Wald darauf 
baute fie ihre Seele aus, md Ijr Net 


5 + fa 
vi 


auch 
. 7 und 8 jagt: 
emf gefänrpfet, 


otte ein Ende. Es treffen ihr wohl 
die Worte Bauli wie er in 2 Tim. 
„sc babe einen auten 


ich babe den auf vol« 


fa det, ih babe Glauben achalten; Lin« 
Fort ift mir beteolegt die Sirone der Gc- 
rechtigfeit, weldde mir der Herr an je 
nem Tage, der gerechte Wichter, geben 
wird, nicht mir allein, jondern auch allen, 


Erjcheinung lich haben. 


Sie ilt alt geworden 36 Nahre, 1 Mo- 
nat und 21 Tage. Im Sabre 1902 im 
jugendlichen Alter von 17 Sabren wurde 


dic feine 


jie auf ihren Glauben getauft. Sie hat 
manches Gute gewirft im diefen eben, 
und bat miimer derfischt, c5 im Herrn zu 
tun. Sa, von Kindheit an it fie ein 
‘reger Streiter Ebriflti gewejen. Sie hat- 
te einen feiten Willen und einen froben 
nt. und wußte mandmal Dinge durd)- 


zuführen, an welchen Gelingen andere 
bon verzagtem. Ste binterläht eine tief- 
buiriibte Butter, 4 Brüder, und 6 Schwe- 
tern, die alle ihren friiben Tod betrau- 

Der Vater, ein Bruder umd zwei 

eitern jind ihr in einer Zeit von 
Finf Jahren im Tode vorangegangen. 
Kr Angehörigen fühlen uns noch zu 
Htefem Dank verpflichtet, für die rege 
Teilnahme von Freunden und Beksmm- 


ıy 
{ 


‚r 
she 
> t 
Salon 





15. Juni 


ten an der Sranfheit der lieben Schmwe- 





iter. 
Sm Auftrage der Mutter u. Schweiter, 
VBeter 3 B Reimer. 
21. Mai. Steinbah, Man. 
* *K * * * 
Yortjegung von Seite 7. 
1038 citiert bei Chrijltian Hege „Die 


Täufer in der Kurpfalz“ Frankfurt 1908, 


©. 26). Das Driginal der jogenannten 
„Wormjer Brophetenüberjegung“ befin- 
det jich im Weujeum zu Worms, wo e$ 
eingejehen werden fann. Somwohl die 
Sitricher Bibel als Xuthers Weberjegung 
lehnt jich vielfach; eng an die Denf-Hät- 
zeriche an, was in Chrijtian SHeges vor- 
treffiihem Wert: ‚Die Täufer in der 
Sturpfalz” nachgewiejen wird. (vergleiche 
SC. 25 ff, ebenfo Gerhard Haafe, Stu- 
dien über die Wormjer der Bropbeten, 


Denn. Blätter 1898 ©. 
che andere Werfe verdanfen wir der %e- 
der Hans Denf’s. Sie alle zeugen von 
jeinem edlen Geilt und feiner tiefreligid- 
jen Öejinnung und es it mir underjtänd- 
lich, wie manche freijinnige Theologen 
es fertig bringen, Hans Denk als ‚Na- 
tionaliiten“ zu feiern. Wan leje, was 
er jelbjt über die Wiedergeburt jchreibt, 
um zu erfennen, wo jein Mnfergrund 
liegt. Von der Värtyrerjynode nad) der 
Schweiz abgeordnet, gelangte er nur bis 
Bajel, wo er an ver Bejt erfranfte und 
erit 32 Sabre alt im Oftober 1527 ftarb. 


27). Noch man- 


Sen Rahlipruch lautete: „Ehriftum ver- 
mag niemand wahrlich zu erfennen, es 
jet denn, daß er ihm nacfolge im Xe- 
ben.“ 


So waren alfo vie bedeutenditen Füh- 
ver unferer Gemeinichaft fait alle entweder 
den Yrärtyrertod gejtorben,oder,wie Sans 
Denk, frühzeitig den Folgen ihres une 
ruhvollen Wanderlebens erlegen. Der 
anfergemeinfchaft aber drohte mander- 
+ Gefahr. Bon außen jeitens ih. 
rer granfamen Verfolger; von innen 
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jttens IDIDGtmErEpE ter faljder Brü- 
ter, mit denen das echte alte Täufertum 
niet als ie Mblehnung der Kinder- 

yufe  nemeinfam fette (Mimiter im 
Meftia nd).. Da fcenfte ihnen Gott, 
ver Serr, eimen neuen jtarfen Führer, 


nem Slanbenshbeld, der Mut und Aurcht- 
fofint feit mit chröftlicher Weisheit und De- 
nut verband. Er it der Sammler 
m Draanijator der zerjtreuten 
Färfer nnporden ımd bat der Gemein: 
halt nut fement Gwift auch feinen Was« 
anfrevrant: Menno Simons 

ii es ımS wach ibn nennen wir uns: 
'ersoniten Dbrfeih fein Bild et- 
ne bejondere Beritffichtimma verlangt, 
moffen mir 08 beste ver in Burgen Bü- 
berioreiwartigen und Damit 


ten 


Ichließen. 

Menno Simons it im Nahre 
14192 in den mweitiriefiichen Dorfe Wit. 
marfırın aeboren. Wit 28 Sabhren 
miırd» er Sarlan in Binzhum, unweit jei« 
nem Geburtsorte gelegen,und 1532 Brie- 
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fter in feinem SHeimatdorfe Witmarfum. 
Veber jeine innere Entwidelung gibt er 
uns jelbjt getreulih Aufihlug in jeiner 
Schrift: ‚„‚Menno Sinwns Musgang aus 
der Römischen Kirche.“ Danad) lebte er 
lange Zeit in völliger Unfenntnis der 
göttlichen Schrift nad) Weije feiner ver 
weltlichen Amtsbrüder dahin, bis ihm bei 
Verwaltung der Meffe Zweifel über die 
fatholifhe Lehre von der Berwandlung 
von Brot und Wein in Fleifh und Blut 
Christi aufitiegen. VBergeblich juchte er 
bei feinen Kollegen in der Beichte Beru- 
bigung und die Schrift blieb ihm ver 
ichlofien. Da geihahb «8, dal zu ai. 


warden im Sabre 1531 ein gottesfürd- 
tiger, frommer Wann namens Gida 
Snyder hingerichtet wurde, weil er feine 
Taufe erneuert batte. Das erjchütterte 
ihn tief und er forjchte mm ernitlicher 
in der Schrift fonnte aber von einer Hin: 
dertaufe darin nichts entdecken. Danacd) las 
er die Schriften Luthers, VYuzers u. Bul 
lingers und fam troß deren Rechtfertigung 


der Slindertaufe zu der Flaren Erfennt 
nis, dab allein die Glaub enstau & 
biblisch fer. Noch war er unschlüfit 

309 noch) nicht & die Konjequenzen aus jei 
ner Erfenntnis. Da gab ihm ein zwei» 
tes Ereignis den leßten entjchetdenden 
Anftog. Am 28. Februar 1535 wurde 
eine Schaar von 300 irregeleiteter Tauif-> 
gejinnten, Männer, Weiber und Slinder, 
in einem Slojter in der Nähe von Wit- 
marfum von den Verfolgern überfallen 
und zum größten Teil niedergemadt. 
Mennos eigner Bruder war ıumter den 
Setöteten. Das griff ibm ans Herz. 
Er ließ fich taufen, legte fein Amt nie» 
der umd Ichloi ji am 12. Nanuar 1536 
den Taufern an. Mit diefem Schritt hat- 
ten feine guten Tage aufgehört; Tribfal 
md Verfolgung waren fortan fein XoS. 
Etwa ein Sahr lang blieb er in der 
Stille; dann gab er dem Drängen der 
Brüder nad) umd wurde dur) Abbe 
Philipps in das Melteitenamt ein- 


gejett. Das Hauptgewicht in feiner LXeh- 
re legte er auf die Wiedergeburt. NRajtlos 
wirfte er mun für die Gemeinden. 


ls die Regierung einen Breis von 100 
Garolusgulden für feine Gefangennahme 
ausießte, Tiey fih ein falfcher Bruder 
um des Geldes willen verleiten, Mennos 
Yufenthalt befannt zur geben. Er hatte jo- 
aar jenen Kopf zum WVfand acjegt. MAIS 
Menno an der bezeichneten Stelle in einem 
Kahn gefahren fam, bradıte der Verräter 
fein Wort hervor. Er befannte bernacd,die 


Zunge jet ihm wie geläbmt aemejen. 
Dadurch entfam Menno, der Perräter 
aber wurde hingeridtet. Seine Smtdt- 


wirfiamfeit entfaltete Menno in den Städ- 
ten Emden, Köln, Groningen, Wismar, 
fowie in Weft- umd Oftpreußen, wo er 
überall die Gemeinden fammelte und die 
heilige Taufe vollzog. Much mit den 
oberdentichen Gemeinden trat er in brief- 
lichen Verfehr. Seine Ietten Lebensjah- 
re verbradte er mit jchriftitelleriicher Ar- 
beit in Wilitenfelde, einem Städtlein ziwi- 
chen Hamburg und Lübed, wo er am 13. 
Sanıar 1559 jtarb. Im dreißigjährigen 
Striege ilt der Ort vermwüftet worden; 





Blennontiifche Bundichan 


aber ein Ihfichtes Denkmal, der Men- 


nojtein, vw Die „Vereinigung Der 
en nonitengenteinden tm deutjchen Neid)“ 
1 Lich, gibt Nunde von jeiner 
ud von der Dankbarkeit, Die 
twir in umfersn Oemeinden für Menno 


empfinden. Yin jein Wahlipruch it Dort 


bereivigt, welter lautet: „Einen andern 
Brund f m temand legen, außer den, 
der gelegt iii, weisher ift Sejus Chriftus.“ 


(3, Stor. 2a 


&E3 war mir eine rende, liebe Freun-» 
de, Euch heute einige Bilder aus unjerer 
Slaubens- und Wlätprergefeicht borzu- 
führen. Es ijt eine Gefchichte, die mit 


gejchrieber it: es tt 
aber auch eine berrlihe Gefhichte, um 
die uns manche hochgeichäßten Freifirchen 
der Gegenwart beneiden. Wenn man 
die Slirche der Hugenotten eine „Stirche 
unter dem Streuz,“ eine „leidende Kirche“ 
genannt bat, jo verdient unfere menno 
nitiiche Gemeinschaft Dielen Ehrennamen 
mit ebenjoviel Necht. Was haben umfere 
Slaubenspäter alles geopfert für ihr Be- 


"ut und Tränen 


fenntnis! Lieber liehen jte Xeib und Le- 
ben, Gut und Blut, als dab fie ihren 
Glauben verleugneten. Wie aber jteht 
es mit der Treue bei uns? Gibt es 
nicht viele unter ums, die nur auf den 
äußerten MnleR warten, um ihrem Be- 
fonntnis untren zu werden umd 1wtferer 
Semeinichaft den Nitden zu fehren; die 


viel 
Mas 


geben, was mit jo 
wurde? 


harafterlos preis 
foftbarem Blut erworben 


its, was ms Alut umjerer Mär 
tyrev zuruft md wozu uns unfer hbeu 
tiger eriter Nugendtag in Heilbronn auf 
iordern möcte? Es it die Mahnung 
1 icd Sinzelmen unter un$: 
I 1 ero on deinen Bätern haft, 
Grwirb cd, um e5 31 bejiten! 
Gomeindenfatt der Mennoniten. 
* x * * * 
Gine Bitte, 


Winfler, Van, den 1. 
Lieber Editor! Einen Gruß zudor! Dies 
iit meint erjter Brief an die NRundichau 
und c5 jallt mir fchwer, einen Brief wie 
Diefen zu Schreiben, da es eine Bitte 
für mich it. Da ich aber feinen an- 
deren Weg weiß, wie Silfe zu befommen, 
muß ich es tum. Sch babe die Flub ge- 
habt umd Fann noch immer nicht aefund 
werden bon den Folgen diefer Sranf- 
heit. E3 ift jchon über zweieinhalb Sahr, 
daß ich jo leide und nicht arbeiten Fann. 
Sch möchte um eine Unterjtüigung bitten, 


1921. 


Sumi 
. 


damit ich den Berjuch machen Fann, 
ob mir von einen Arzt gebolfen ier- 
den fann. Ib würde mich jchon an 
einen Arzt gewandt haben, aber da mei- 


ne Eltern [5 bitterlih arm find, geht 
es nicht uud felber fann ich mir Fein 
Seld verdierten, um mir zu helfen. &o 
muß ich es mit Diefer Bitte versuchen. 
sch denfe, Sa Find noch einige mitleidige 
Herzen, die einem Sranfen helfen wer: 


den.. Tie Cnaben bitte ih, an meine 
Sfdrejle zu feniden. 

VPeter. Benner, Winkler, Man. 
Canada, 
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Zur Grfundigung. 


Johann Dyd, Emden, 
üftenbabnitraße 6, II. geboren in der 
Stadt Sewajtopol, Krim, wiünjcht, mit 
jeinen Verwandten bier in Amerifa in 
nähere Beziehung zu treten. Sein Ba- 
ter war Nicolai (las) Iafob Dye, 
Keu-Djterwic, Alte Kolonie, und war 
nachher Naufmann I. Gilde in Sewaito- 
pol. Seine 2 oder 3 Brüder überjie- 
dvelten zwijchen den Jahren 1870 bis 
ISS0 nad) Canada. Wer diefe Dyds 
Fennt, tt gebeten ihnen oder deren Pin- 
dern diefe Notiz zu übermitteln, um nä- 
bere Beziehung anzubabnen. Seine 
Mutter it die Tochter des Landwirt 
sobann Giesbrecht, Salbitadt, deren Ver- 
wandten ich unter folgenden Namen fin- 
den: Neufeld, Hamm, Sudermann, Wall, 
Tjart, Willms Vetfemann, Unrub, ujw. 
Dit Diefer Angabe follte es ein leichtes 
jein, Freunde Befannte aufzufinden. Zur 
weiteren Orientierung jei erwähnt, daß 
jeine Frau die Tochter Sohann Faft’s, 
gebürtig in Ladefopp, ilt, deren Mutter 
die Tochter von Franz Quiring, Groß: 
weide, deren Vater, Mutter und Gejchtwi- 
ter in den obengenannten Nabren aus 
der Kolonie Marienthal nad) Amerika 
ausgewandert find. 

(Der Wabrbeitsfreund und andere 
mennonitiiche Blätter werden erfucht, obi- 
ge Anfrage ebenfalls zu veröffentlichen 


Ditfriesland, 


zweds Ausbülfe für Herrn Dyd u. Fa- 
milie.) 
Wan merft mitunter, daß der eine 


oder der andere jich jeine Sande in Un- 
jchuld mwäjcht und meint, daß er nicht 
jhuld jei an dem Blut und Unglüd je- 
ner. Freilich, unfer Sinn und Gedanken 
var jenem Treiben jtrads entgegen, doc) 
wir fauften Yiberty Bonds und taten 
andere Dinge, die uns als Teilhaber 
desjelben Fennzeichnen. Mber der barm- 
berzige Samariter frägt nicht erjt, was 
baft du zuvor Gutes getan, fondern ver- 
bindet die Wunden, die den Fremden ge- 
ichlagen jind; doch jene find nicht Frem- 
de, jondern Gejchwiiterr im Glauben! 
Es mag wohl wahr jein, daß die ruj- 


jiihen Mennoniten mitunter arg bar- 
bariih gegen ihre lUintergebenen find; 
aber ich mei, viele waren beffer. Der 
größte Fehler, für mich zu bejehen, war 


der große Sandarabich der Gutsbefiter, 
die vielen rufiischen Anftedlungen das 
Land vor der Naje wegnahmen, jfomit den 
Born Gottes bervorrufend, denn es heißt: 
„ehe euch, die ihr ein Haus ans an- 
dere reibet, einen NMder zum anderen 
ichlaget, bis fein Pla mehr bleibt, und 
ihr allein wohnet” — „denn die Erde 
hat Er den Menfchenfindern gegeben.” 

Anschließend an diejes, will ih Eb. 
Wiebe, früher Canada, (auch jett wieder, 
Editor) auf feine Anfrage in der Rund- 
icham wegen meiner Wdrejfe bemerfen, 
dal fie jekt: Bor 51, Shafter, Calif. ift. 
Y. Toews, früher bei Möyrtle, Man., an 
der Bahn mohnend, meilt gegenwärtig 
auch hier in der Shaftergegend. Der an- 
dere W. Toews, langjähriger Korr. die- 
jes Blattes, ijt gejtorben. — Auf beine 
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Bomerfung will ich erwähnen, daß id) 
ichon zur Zeit, als Funf Nedafteur war, 
Korrefpondenzen einjfandte, auch nod 
jpäter, bis ums Sabre 1910 etwa, als 
mir Diejes abgejagt wurde; babe Die 
Urjace aber nie erfahren. 

D. 3. Epp, Shafter, Calif. Bor 51, 


5—21—21. 


k * * r * 

Die Neligion, die Sittlichkeit und der 
Staatsbegriff in Denutichland vor 
dem Striege. 

Von Brof. Viktor Wilfer. 
* * * 
LET, 

Nie die Quelle, jo der Strom. 
der Nationalismus fich don den Univerfi- 
täten aus in die Gemeinden verbreiten 
wirde, war borauszujehen. Namentlic) 
in den größeren Städten bat Religi- 
onslofigfeit in den legten Jahrzehn- 
tem jtarf überhand genommen, und man- 
che Rirchen standen vor Ausbruch des 
Krieges am Sonntag falt leer. Wie in 
Frankreich, bat fih auch in Deutjchland 
der Sonntag nad) und nach zu einem Ta- 
ge geitattet, an dem die Gemußfucht ich 
breit macht. Auf den Dörfen waren die 
uftände in diefer Hinficht bejfer. Der 
Landbevölferung tt die Gottesfurcht noch 
nicht abhanden gefommen. Die Bauern 
bejuchten die Kirche ziemlich regelmäßig. 
Die Staatspfarer, mit denen ich verfehr- 
te, fonnten jich nicht über jchlechten Bejuch 
des Gottesdienstes, noch über unfirchli- 
chen Sinn jeitens ihrer Glieder beflagen. 

Bald nach) Ausbruch des Krieges mur- 
de nach Anordnung der Regierung ein 
Pub- und VBettag gefeiert. Obwohl die 
Arbeit auf dem Erntefelde drängte infol- 
ge anhaltenden Negenwetters, waren die 
beiden Kirchen im Dorfe, die Fatholiiche 
jowohl wie die protejtantifche, voll andädh- 
tiger Anbeter. Der Tutbheriiche Getitliche 
wies in einer erniten Predigt auf die®ott- 
entfremdung bin, die gewilfe Bolfsjchich 
ten, namentlich im den Städten, ergriffen 
babe. Der Krieg fei als eine Strafe für 
nationale Simden anzujehen, und Gott 
gebrauche ihn als eine Zuchtrute, um das 
ihm entfremdete Volt zur Bejinnung zu 
bringen. Seine Worte machten einen tie- 
fen Eindrud. Ich habe die Ueberzeugung 
befommen, daß die Landbevölferung 
Norddeutichlands der Religion Feineswegs 
entfremdet ift, fondern vielmehr - einen 
firchlichen Sinn bewahrt hat. Sch wohnte 
dem Tonntäglichen Gottesdienjt in mei- 
nem beimatlihen Dorfe regelmäßig bei, 
und jedesmal war die Kirche mit andädhti- 
gen Zuhörern angefüllt. Allerdings fuh- 
ren einzelne Zandleute an Sonntagnad)- 
mittagen Noggen ein, was in Anbetracht 
der unbejtändigen Witterung und des 
Mangels an Arbeitern infolge der Mo- 
bilifierung, menjchlich geredet, zu entichul- 
digen war. Dieje Anficht teilte auch der 
Paitor, mit dem ich öfters Unterredungen 
hatte, fjowohl beim Nachmittagsfaffee wie 
auf Spaziergängen. Am Buhtage war 
die Witterung Auferft günjtig zum Ein- 
fahren; troßdem war der ottesdienit 


Dar 


om Vormittag, wie erwähnt, gut befucht. 
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Am Schlufjfe jagte der Pfarrer, er freue 
jih, daß viele Leute der Aufforderung 
der Negierung Folge geletitet hätten und 
zur Sirche gefommen wären troß der 
drängenden Erntearbeit, und er jei der 
Zuverjiht, dak das gute Wetter au 
ven Reit des Tages anhalten werde, jo 
daß jie mit dem Einfahren heute no) 
den Anfang machen fönnten. WWit- 
terung blieb günstig, und am Nachmittag 
waren dann auch alle, groß und Flein, 
auf dem Felde. Ein joldh inniges Ver: 
bältnis zwtichen einem GStaatsgeijtlichen 
und jeinen Bfarrfindern hatte ich nicht 
erwartet. Da der gelehrte Pfarrer fich 
fiir das Einfahren des Noggens in fol» 
hem Wabe interejitieren follte, war mir 
auffallend, berübrte mich jedoch jehr an- 
genehm.  Unmmwillfürli) famen mir Die 
Worte des römischen Dichters Terenz in 
den Sinn: „sch bin ein Menjh und in 
terefliere mih für alles Menfchliche.“ 
Viele Dienitpflichtige ließen fich vor der 
Abreife vom Baltor das heilige Abend- 
mabl reichen. Alles diejes deutet darauf 
bin, daß der Kern des deutjchen Wolfes 
noch gejund ift. Zandbevölferung 
iit die Hoffnung Deutjchlands, wie über: 
baupt die Soffmung aller Nulturländer. 
Die Vergnügungsjucht, die im den GStä»- 
ten jo mächtig um fich gegriffen hat, ift 
auf dem Xande noch nicht allgemein. 
Am Sonntagvormittag geht man in die 
Kirche; nach) dem Gottesdienft wird die 
Kinderlehre gehalten; am Nachmittag be- 
jucht man Verwandte oder Freumde, oder 
bleibt zu Haufe und liejt; und am Abend 
geht man zeitig zu Bette, um am folgen- 
den Morgen früh aufitehen zu fönnen. 
Hierzulande würden viele das „a hum- 
drum life“ nennen. Die Bauern jehen 
ihre Lebensweife jedoch nicht jo an; fie 
find mit derjelben volljtändig zufrieden 
und im Grunde viel glüclicher als die 
Stadtbewohner, welche bis fpat in der 
Nacht dem Vergnügen nachgeben. 

Wit der Religiofität hängt die öf- 
fentlide Mor al imnig zufammen. 
Da5 es mit der Sittlichfeit in den gro- 
Ben Städten Deutjchlands nicht viel bej- 
jer beitellt ijt als in denen anderer Län- 
der, das gaben die Deutjchen jelber zu. 
Das Militärwejen bat ohne Zweifel viel 
zur Entfittlihfung gemwilier Bolfsflafien 
beigetragen. Das ijt imdeffen auch in 
anderen Ländern, wo die Soldatesfa ei- 
ne berborragende Rolle jpielt, wie 3. ®. 
in FSranfreich, nicht minder der Fall. So- 
dann hatte der Alfoholismus ftarf um 
ih gegriffen und die Bekämpfung des» 
jelben wurde nach Musbruch des Arie- 
ges eine nationale Aufgabe. Der Feld- 
zug gegen das Trinfübel nahm fogleich 
nach Musbruch des Krieges feinen An- 
fang. Die Soldaten wurden durch die 
Preffe und durch ihre Porgefekten er- 
fucht, do ja Feine alfoholhaltigen G®e- 
tränfe über die Lippen Fommen zu Taf- 
fen. Der Sieg über die Landesfeinde 
werde durch Enthaltfamfeit befchleumniat. 
Den Bürgern und Bauern murde ber- 
boten, den Durchmarfchierenden oder ein- 


quartierten Kriegen geijtige Getränfe zu- 
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fommen zu laffen, fie hingegegen mit 
Staffee, Thee, Schofolade oder Mil zu 
laben, oder auch mit Tabaf zu verjor- 
gen. Diejeıt Anmweifungen wurde ziem- 
ich allgemein Folge geletitet. 

(Schluß folgt.) 

x * “ * * 


Arbeit wird zur Laft. „Sm Tetten 
Sabre fühlte ich mich jtet3 jo müde und 
ichhwach, daß mir die Arbeit zur Xaft 
wurde.” jchreibt Herr Better SHolthujen 
von Grayjon, Nebr. „Sch habe nur et- 
liche Flajiyen Forni’s Alpenfräuter ge- 
braucht und fühle mich wieder jo wohl 


wie früber und die Mrbeit wird mir 
leicht.“ Das „müde Gefühl“ verjchwin- 


det jchnell, wo diefes erprobte Kräuter- 
beilmittel angewandt wird, denn e8 be- 
[ebt das ganze Syitem. Es wird nicht 
durch Mpothefer verfauft, jondern bon 
Spezialagenten geliefert. Man jchreibe 
an Dr. Beter Fahrney & Sons Co,, 
2501 Wajfbington Blod., Chicago, U. 
* > * * r 
Wer fid) des Armen erbarmet 
der leihet dem Herrn, 
* * * 

Der befannte Pfarrer Flattih in Miün- 
Hingen teilte bei einer großen Teuerung 
jedem, der da fam und um Brot bat, 
veihlich mit. An jeinen fpärlic) ge- 
deeften Tifehe wurden durcd; Gottes Segen 
tüglih Hungernde gelättigt. Eines Mor- 
gens jagte jeine Tochter zu ihm: „Bater, 
es jind jchon wieder arme Pinder da; 
joll ich denn nod) immer Brot hergeben? 
Wir haben ja felbit Feines mehr!“ 
fragte Wlattich, „es ijt Fein 
Brot mehr im Haufe?“ 

„ur noch ein Nejtchen von dem ange- 
Ihnittenen Xaib,“ ermwiderte die Tochter, 
„und noch ein einziger ganzer, aber da3 
reiht für uns Faum bis morgen früh; 
Getreide ijt gar feins mehr vorhanden!” 

„Ei,,“ Tagte der Vater mit dem ihm 
eigenen Lächeln, „du halt noch einen gan- 
zen Kaib md au no ein KReitlein 
von einem ganzen und jprichit jchon, e8 
jei fein Brot mehr da? Gib nur, mei- 
ne Tochter, und jchneide den Pindern ge- 
troit berumter. Steht doch gejchrieben: 
„es Herrn Auge jieht auf die, jo Shn 
fürdten, da5 Er fie ernährte in der 
Ienerung!” Der Herr wird jeine Ver- 
beihung noch beute wahr machen.“ 

Die gute Tochter ging und gab willi- 
gen Herzens; doch inSgeheim quälte fie 
die Sorge, wo der Bater denn Getreide 
auftreiben werde. Der aber jaß ganz 
ruhig in feinen Simmer bei jeinen Ar- 
beiten. 

Eine Stunde Tpäter fam eine reiche 
Nachbarin zu Slatti und jprad: „Herr 
Pfarrer, bei IShnem wird wohl das Ge- 
treide ziemlich) zujammengejchmolzen fein; 
denn ich jehe, wie Sie von armen Leuten 
überlaufen werden, von denen feines bei 
Ihnen leer ausgehen darf. Darum hab 
ich zu meinem Mann gejagt: Mann, wir 
müffen für unferen Seren Pfarrer ein 
paar Scheffel Getreide auffparen, denn 
bei dem mwird’3 bald fehlen. Wenn Sie 
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(Hortfegung auf Seite 16.) 
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Um der Väter Glauben. 
(Fortjegung.) 


Die brennenden TQTagesfragen, Binde- 
garn und Brennftoff für den Wiotor, 
mußten zuerjt erledigt werden: Ob bier 
im Kooperativladen etwas „Spagat“ ab- 
zubefommen jet oder jonjt jemand etiwas 
mijlen fönne. Dort jei nichts zu er- 
langen. Ein Zudtitier jollte pajjende 
Münze für das verjprochene Solaröl jein. 
Das mülfe noch aus der Krim fommen. 
Dann die Arbeiterfrage. E3 waren aljo 
die Nöte der bevorjtehenden Ernte, die 
die Gemüter bewegten. Schon dreimal 
in diefer jchweren Kriegszeit, war man 
mit Sorgen und Bangen in die Ernte 
gegangen und noch jedesmal hatte man 
bejjer geendigt, als der politifche Stalen=- 
der je hatte hoffen lafjen. Weit Gottes 
Silfe jolls auch diesmal gut werden. 

Plötlih bradte Safob das Gejprad) 
in eine andere Bahn: „Onfel, wie jtehts 
dort? Kiefern die jungen Sterle dort 
ion Kanonenfutter ?“ 

— ,Wiejo, mein Befter?“ 

— ‚Na, bier ging eben Vormittag ein 
Aufruf, Jih zu melden und da Ffanns 
in Bunft der Wehrlojigfeit wohl Brüche 
geben. Mich unfer Bernd hbalts nicht an 
ders aus.“ 

Der wandte fich an den Bruder: „Du 
weißt ja noch gar nicht, was ich machen 
werde.“ 

Nach einigem Schweigen jagte der On 
fel: ‚Sa, die Wehrlojigfeit, jo teuer fie 
uns war und fodiel fie uns gefoftet bat, 
icheint billig geworden zu fein. Für 30 
Kop. banfo wird fie von der ‚„NRaduga“ 
ausgeboten. (Gemeint ijt die Brojchüre 


bon B. Unrub. „Die Wehrlofigfeit.“ 
Banfo das bedeutet wohl den Tiefitand 


unfers gegenwärtigen NRubelfurjes.) Wehr 
jcheint mancher nicht daran zu haben.“ 
E3 gab eine peinlihe Paufe. Nur Lies- 
chen flüfterte ihrem Befuch zu: „Weiht 
du Katja, wenn die Boljchewifi wieder- 
fommen, wird Bernd jie uns abmwehren. 
And fie dürfen auch nichts nehmen, fonit 
ichläat er fie alle tot.“ Das rief für den 
Moment SHeiterfeit hervor, fonnte aber 
den Bann nicht Töjen. 

„Bernd, ift e8 wahr?” fragte die Mut- 
ter tiefernit. 

Um nit der Wutter bier wehe zu 
tun, oder gar jo öffentlich eine Scene 
zu befommen, aß er jchiweigend ieiter. 
Da antwortete der Vater: „Nur zu wahr! 
— Leider, ja; — er bat3 uns in der 
Scheune jelbit gejagt.” 

— ,D meh,“ jenfzte die Mutter. E3 
fam fein weiteres Wort. Bejorgt jehau- 
te fie auf ihre beiden Söhne, blickt dann 
wie bilfefuchend zur den beiden Männern 
hinüber und legte die Gabel hin. Nun 
war fie fatt. 

Schmweigend hob man die Tafel auf. 
E3 folgte jet ein Gang aller vier Män- 
ner dur die Wirtichaft. 


„Stier tummeln fi die zufünftigen 
Schinken,“ fcherzte der Pater beim 
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Schweinejtall, den fünf gut gehaltene 
Nüffeltiere bevölferten. „Sie tun uns 
jehr not, denn die vorigen wurden bol 
ichewiltiich umd musten mit eigenem Ze 
chenfuhrwerf nach) Halbitadt gefahren 
werden. Schwager, jegt fomm nocd in 
den Schuppen hinten, denn da halten wir 


noch einen Noten gefangen.“ 
— ,Sollts möglich jein?“ eritaunte 
jener, „und er macht ji) nicht auf Die 


Beine?“ 

— ‚Das iit eben unfere Sorge, dah 
ers nicht tut. Nun betrachte du ihn ein 
mal! Was balft du davon?” Damit 
öffnete riefen die Tür. Cine Jamı 
mergeitalt von Gaul jtand da, dirr, mit 
gefnickten Beinen, ganz frumm, eine Hüf 
te zerichlagen. Das Pierd fonnte Faum 
lteben. So gings mun zwei Wo» 
nate lang. 

„Das ift Doch Fein 
yar ein Schwarzer vielleicht ein 
chift,“ meinte der Gajt Icherzbaft 

„onfel Bernhard! Das ijt umjere 
„Zaftotichfa,“ die wir immer jo gern rit- 
ten, die fo flotten Gang batte,” erflärte 
Safob. „Wie tut uns das unjchuldige 


in 
ITION 


jondern jo» 
Ynar- 


Roter, 


Tier jo leid. And nichts will belfen. 
Was meinjt bu, tt fie wirklich Faput?“ 

Der betrachtete jie von allen Seiten, 
hatte aber auch feine Hoffnung.  olg- 
lih müßte dent Sammer ein Ende ge 
macht werden. Das war min die Wei 


nung der MAmvelenden. 
„Ein sicheres Neitpferd 

Bernd den Srüppel, „es 

Pilicht getan, auch bei 
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wars,“ lobte 
bat treu feine 
den Marimali- 


ten. Nun muß c5 ohne feine Schuld 
umfonumen.” 
„So gehts;“ antwortete Slaßen, 


„manchen Weitgliedern der Dorfsräte ijts 
nachher ebenio ergangen wie eurem Nap 
pen. Damals mmÄte doch jemand bon 
den Uniern an die Spike geitellt werden 
md wenn mit Yebensgefahr. Sie ha- 
ben sich von jenen wohl müllen fneten 
lafien; mußten fogar in den Xauf des 
Nevolvers fchauen. Num nachber werden 
fie von vielen gejteinigt: fie find zu rot 
geweien!? Die Urjache ift Har: Es jind 
die Sabfiichtigen im Dorfe, die da la- 
mentieren, da, die DPorfsinterejien zu 
ichle&t vertreten wurden, jie meinen na- 
türfich ihren Geldbeutel. Mlfo die Dorfs- 
räte find schuld! Es fehlt nicht viel, 
dab man ihnen den Prozeß gemacht hät- 
te. Ber ums freilich haben wir fie nad) 
der Flucht der Marimaliften fofort fchrift- 
fich fichergestellt.” 
— ,A,“ jagte Friefen, indem er mit 
mit der Sand jchlug, „außer Ddiejem 
alleı wurde ich ja auch mit der Sontri» 


bution “aeböriq aejchröpft, du weißt es 
ihon, Schwager. Mllein das wollt ich 


das alles fann man 
Do) daß ich meinen 
infolge diefer babyloni- 
schen Verwirrung verlieren Fönnte als 
Kind und Glaubensgenofien, das Fann 
ich Schwerlih tragen. — Mber Fomm, 
gehen wir etwas zur Mittagsruhe.“ 

— ,Ontfel,“ wandte Safob fih ar 
diejen, „von einem menn. Pferdehändler 


gern verjchmerzen, 
wieder erwerben. 
teuern Nungen 
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erzählt man, da er er einjt gefragt wur: 
de, wie er dazu gekommen jei, Pferde- 
Ihacher zu treiben. Der erflärte, da 
er fid) wegen einer Kranfheit einjt einer 
Ihiveren Operation babe unterwerfen 
müfjen. Und da fei ein Unglüdf ge- 
jhehen: Mus Verfehen babe ihm der Arzt 
unter anderm auch das Gemilien mit 
mweggejchnitten, und nun fünne er jo glatt 


über alles weg. Das jet die Urjache. 
Die Boljchewifi haben an den Menno- 
niten im Winter auch eine Operation 


vorgenommen. Bielleicht hats nach) dem 
Nat des HDöchiten jo fommmen mülfen. Da 
haben jie in die Wirtichaften und Börfjen 
jo tief Bingegriffen, daß bei manden 
auch das mennonitiiche Gewijjen wmegge 
jtohlen it. Daber fonnten fte das Blut 
der eingefangenen Noten fordern, daber 
fönnen fie jett felper....na Ontel, du 
veritebit jchon?!“ 

Der Onkel lächelte: „Du bift ein fau- 
berer Patron! Dafür jollit mir aud 
Spagat in der Mittagspaufe ausfund- 
ichaften, wrllit Allerdings halt du in 
dem Falle recht. Iejus jagt: Wo euer 
Scheß ift, da ift auch euer Herz! Wo num 
das Herz an dem Bejt hängt, da fonn- 
ton die Noten auch die Weberzeugung 
jo leicht ftibigen. Put! it ein habjüchti- 
ger Mennontt etwas Häßliches in der 
Welt! Für die Nirche eimen Katechis- 
mus baben und fürs Leben einen ganz 
andern — von der Gelbjtfucht redigier- 
ten; für den Sonntag jchöne Gejangbud)- 
lieder und für den Werftag eine Melodie, 
wozu der Geizteufel die Noten gejett hat. 
Und das murrt und Klaat, zetert md 
sanft, lügt mit frehem MAngefiht und 
ichtebt andere an die Waffen, wenn ber 
Staat feinen Peiiß nicht mehr jchüten 
fan will. Freilich, nicht immer 
mag die Habjucht ich in ihrer nacten 
Säaphlichfeit zeigen, hats oft auch gelernt 
im frommenMäntelchen einher zu geben 
oder aber mit Anftand aufzutreten. Im- 
merbin jchmäblich, wenn die Wirtjchaft 
oder der Chutor, die Dampfmühle oder 
die Fabrif oder die Wertpapiere uns 
das Bekenntnis diftieren. Da denft man 


& . 
odet 


an einen bon den Zmwölfen, der wegen 
30 GSilberlinge feine Weberzeugung in 
die Ecke drücdte — eine Zeitlang. Und 
da mul; man jagen: Nicht der mit dem 
Sciwerte hat Sefus verraten, fondern 
der mit dem Geldbeutel!  (Uebrigens 


hatte der mit dem Schwerte auch nicht 
vor jeinem Kollegen zu prablen. Bejler 
it, wenn man beides nicht bat.) 

Und wenn der Geldbeutel nun fchreit 
oder auf der Bıundesfonferenz Fonferiert 
und gar unser Glaubensbefenntnis forri- 
gieren will, jo offenbart das ein Chri- 
tentum der allerniedrigften Probe. So- 
was fann ich nicht verdauen. Doch Schwa- 
ger, entjchuldige, ich habe mich ereifert 
und halte auf. — Und du mein Na- 


mensbruder Bernd, du haft doch andere 
Motive für deine Stellung zur Wehr- 
frage, nit wahr?” — 

Doch der Hausvater mifchte fich darein 
und forderte auf, hineinzugehen und nad)- 
äufehen, denn an ein Schläfchen fei nun 
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Die Chriftliche Schriftenniederlage 
(Tract Depot) im Bibelhaus, 
184 Nlerander Ave, Winnipeg, 
Ganada. 
empfiehlt fich zum Bezug auter chrijtlicher 
PVicher und Schriften: 

Erzählungen, Lebensbejchreibungen, 
Sirdyen® und Wiffionsgefchichten Bibel 
werfe, Betradhtungen, Predigten. 

Dean verlange ausführliches Verzeichnis. 


Man., 





und Ddieje Fraaen 
Schlaf. Wan bat 
bejonders Die 


doch nicht zu Fommen 
geben doch auch iiber 
te schon zuviel geichlafen, 
Hirten und Xebrer. 
So trat man den Nückweg durch den 
Stall an. ,Betro! nimm den Spaten 
und grabe für die Laftotichfa eine Gru> 
be dort hinter der Delbeerhede. Nimm 
richtig Mah und gqrabe jo tief, das noch 
ca 1 1% Mrihin Erde auf den Kadaver 
fommt,“ gebot der Hausberr dem Groß 
fnecht. Bernd bat, in der Scheune et> 
was Plaß zu nehmen, drinnen würden 
Mama oder die Tante im Gejprac oder 
in der Mittagsrube geitört. Der Onfel 
berjtand ihn jofort, pflichtete ihm bei und 
bog nach rechts ab. 
Lieber Onfel,“ 
wohnen in einem 
Boljchewismus md 
Wahricheinlich, das 
in andern Staaten 
wenn auch nicht, wie fann man bier Te 
ben obme MNecht md ohne Drdnung? 
Es mu; doch ©erechtigfeit wieder ber 
BR werden! Da miüjflen wir do...“ 
— ,... Das MWeltregiment des No 
nigs aller Könige für ein Weilchen in um- 
jere Sände nehmen,“ fiel ihm SOnfel 
Bernhard in die Nede, „dann mit ei- 
jernen Bejen all das Gefindel aus dem 
Abgrund: Bolichewifi, Anarchiiten, Nevo- 
futtonäre ausfegen, darauf ein geordne- 
tes Negiment einführen, und jehlieglich, 
wenn alles erit glücklich gebt, tritt Bernd 
nit jenen Mennoniten wieder befcheiden 
ab, legt die Waffen nieder, um mit Pa- 
pa wieder zu fjaen md zu ernten; und 
dazwijchen 'nmal einen ungelenfigen prot- 
zigen Boltawer auf die Beine zu bringen. 
Das find freilich jchon andere Gründe. 
Für folhen Fall lab dir auch einprägen, 


hob Bernd an, „hoir 
Lande, das mm durch 
Anarchie verpeftet tft. 
dDiefe Beft jich auch 

ausbreitet. Und 





Eichere Genefung | dnrd) das unnder- 

für Rranfe ? wirkende 

Granthematifche Heilmittel 
(auch Baunfcheidtismus genannt. ) 

Erläuternde Birkulare werden portofrei zu= 
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Man hüte fich vor Fälfchungen und falfchen 
Anpreifungen. 


Mennonritilche Kundiajau 


was einem gewaltigen Staatsmanne fein 
Kammerdiener einprägte, als jener bor 
Sorge und Unrube jchlafloje Nächte bat 
te. Die Staatsgejchäfte wollten nicht or 
dentlich geben, troßdem ibm Waffenge 
walt zur Verfügung ftand.  „Exeellenz 
babens jchwer und fönnen nicht ruhen,“ 
wandte jich jein treuer Diener einft mt 
ten in der Nacht an ihn. um, ma3 
jolls jein? forjchte jener. Erlauben Si 
mir, bitte, ein paar Fragen: Sat 
Serrgott in vergangenen Zeiten e3 
ftanden, die Welt jo einigermaßen 
gteren?“ — ,‚Beritebt ji!“ 

wie meinen Sie, ob ers nad s 
Yeit auch im Stand fein wird?“ 

fallt mir nicht Jchwer zu glauben.‘ 
„Dann Ercellenz, jchlafen Sie ruhig: Er 
wirds fertig bringen, auch wahrend Sie 
im Nuder jind!“ 


(Fortiegung folgt.) 
k * * * * 








(Fortjegung von Geite 14.) 
num Getreide brauchen, jo jcehiefen Sie 
nur und lajlen holen, jo viel Sie brau- 
chen!“ 

Da dankte der Pfarrherr der guten 
Stau herzlich und Tagte zu jeiner tiefge- 
riihrten Tochter: „Er hat beide, die Slei- 
nen und die Großen, gemacht und jorget 
fiir alle glei. Für die Sleinen, die heu 
te um Brot baten, hat er durch uns 
Große aclorgt und für uns durch den 
reichen Yauern. Hätteft du zu den Pin 
dern gelagt: wir haben fein Brot mehr 

jie hätten’3 dir nicht geglaubt, da 
ein Pfarrer für arme Rinder fein Brot 
im Haufe haben Jollte. So fan ich 
auch nicht glauben, dab der reiche Gott 
einmal fein Brot mehr fir eimen- armen 
Pfarrer haben joll, der auf Ihn traut 
und auf Sein Gehei den Leuten immer 
vom Glauben an Ihn vorpredigt.” 

Das Getreide ward geholt und Gott 
jegnete den Vorrat dah er ausreichte bi8 


zur nahen Ernte. 
* * * E 


Ein Wort zu feiner Zeit. 
* 


* * 


Ein Herr fuhr über den Atlantiichen 
Dean. Eines Tages jtand er auf dem 
Verde bei dem Kapitän einem braven, 
aber ungläubigen Mann. Zufällig lieh 
er ein Buch fallen. Der Kapitän, wel- 
cher dies bemerfte, hob es jogleih auf 
und bändigie e8 dem Herrn ein. Diejer 
dankte warm und höflich, indem hin: 
zufügte: ‚sch fchäte diejes Buch über 
alles bo), und e8 täte mir aufßerordent- 
(ic) Tetd, wenn ich eS verlieren follte.“ 

„Sa ijt das für ein Buch?“ fragte 
der Seemann. 

„Run, das ift meine Karte und mein 
Kompak,” Tautete die Antwort. „Sie 
haben Ihre Karte und Ihren Kompaf;, 
um Ihr Schiff zu leiten; an derjelben 
Stelle habe ich diejes Tejtament, um 
mein eben zu leiten. Und, Herr Rapi- 
tän,“ fügte er lächelnd Hinzu, „id mwiin- 
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immer To 


geiprocen; 
ger eit juchbe Der Kapitän 
dDlichen NRetifenden auf und 
der Bieil, Yo icheinbar in 
worden jei, habe jein 
„Bermn Sie ber 
mir zu predigen,”“ fagte er, 
Schnen eine grobe Antivori 


S: Beh un Re in 
Vle Wh äcıl SOrie, Dil 


Pe MM) AN 
NtchHL 


wie Sie Diejeiben 
mich jo, dab id) 
nicht don mir abjiehüttelt 
habe ich aucd Ihren Kom- 
* * Be 

n der Tiefe 

‚in der tiefen Schlucht 
ihren Weg fich jucht 
munter fliehet, 


Obzivar beim Irfprung faum beadht’ 


Und es jo 
Sie jich 


D Tiebes 9 
Sn wahrer 
Dem 
Und la; 


Gleich jenem Quell, 


Selbitmith 


I 


Denn Er 


ins 


Uriprung 
den Herrn dein Führer fein, 


allein, 


jcheint, ganz unbedacht 
Tal ergießet. 


erz bertrau auch du 
Lieb’ und jelger Ruh’ 
Deines Lebens; 


Er bringt dich heim, 


it gar vergeben. 


Herr Refus Ehrift, 


Der aller Welt Erlöfer ift, 


Er führt 
Und toilfit 


auch 


dich zum Leben. 
du hm allein vertraun 


Wird dir auf deinem Weg nicht graun, 


Gr iit ja 
DR 8 


röfer, 
Eu * 


Leben. 
Blain Lafe, 
E2 * 


felbit da3 


Saöf. 
* 


Du ziehit hinein, du ziehjt hinaus, 
Ein Flücht’ger Gajt im eignen Haus. 


Drum wirb dir 


Sie legt 


Liebe zum Geleit: 
Heut die Ewigfeit. 


E83 nütt nicht bloß heuen, 


Mari 


muß auch treuen. 





